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Vorwort. 


B:i der Beschäftigung mit der Geschichte und den Münzen meiner 
Heimat Osnabrück, dann auch Westfalens im weiteren Sinne, empfand 
ich das gänzliche Fehlen einer Bearbeitung der Münzen der mit Ösna- 
brück vielfach verknüpften Bentheimischen und Tecklenburgischen Lande 
stets als fühlbaren Mangel. Einer Anregung des Herrn Professor 
Dr. Buchenau, Konservator des Staatlichen Münzkabinetts in München, 
vom letzten Tage des Jahres 1924, selbst diese Lücke in der Münzkunde 
Westfalens auszufüllen, folgte ich daher gern, wenn auch mit dem Be- 
denken, als Laie in der Münzkunde an eine solche Aufgabe heranzutreten. 
Ich habe den Versuch gemacht, die Beschreibung der Münzen, die mir 
im Original oder in Abgüssen vorlagen, in bescheidenem Umfange in 
einen geld- und münzgeschichtlichen Rahmen zu setzen. Wenn sich auf 
den nachfolgenden Blättern vielleicht Manches findet, das dem Numis- 
matiker naturgemäß bekannt ist oder ihm minderwichtig erscheint, so 
geschah das, weil das Buch sich auch an den Anfänger in der Münz- 
kunde und nicht zuletzt an alle heimatgeschichtlich eingestellten Kreise 
wenden möchte. 

Für die Sammlung des Aktenmaterials benutzte ich folgende Archive: 

Archiv der Preußischen Staatsmünze in Berlin, Niederrheinisch- 
Westfälisches Kreisarchiv, Band 1-48 („Berlin“). 

Staatsarchiv Bremen. 

Fürstlich Bentheim -Tecklenburgisches Archiv in Burgsteinfurt. 

Stadtarchiv Burgsteinfurt. 

Staatsarchiv Münster. 

Stadtarchiv Münster. 

Fürstlich Bentheim -Tecklenburgisches Archiv in Rheda. 

In der Beschreibung der Münzen sind folgende öffentlichen und 
privaten Sammlungen genannt (Kennwort vorangestellt, bzw. gesperrt 
gedruckt): 

Berlin, Staatliches Münzkabinett, Kaiser Friedrich Museum. 

Donaueschingen, Fürstlich Fürstenbergisches Münzkabinett. 

Den Haag, Koninklijk Kabinet van Munten, Penningen en 
Gesneden Steenen. 


Hamm, Städtisches Gustav-Lübcke-Museum. 

Kopenhagen, Den kongelige Mönt-og Medaillesamling. 

Leipzig, Münzsammlung der Universität. 

Leningrad, Münzkabinett der Eremitage [durch Vermittlung 
der Münzenhandlung Adolph Hess Nachf. in Frankfurt (Main)]. 

Münster, Landesmuseum. 

Wien, Bundessammlung von Medaillen, modernen Münzen und 
Geldzeichen. 

Ernst Lejeune, Frankfurt (Main). 

Max Mehler, Aachen. 

Paul Weweler, Wickede-Asseln. 


Den Herren Leitern der genannten Archive und öffentlichen Samm- 
lungen, sowie den Herren Privatsammlern sei für ihre zuvorkommende 
Unterstützung an dieser Stelle der verbindlichste Dank gesagt. Im be- 
sonderen Maße gebührt mein Dank dem Leiter der Preußischen Staats- 
münze, Herrn Münzdirektor Dr. Pickert, der mir durch fortlaufende 
Uebersendung der umfangreichen Akten des Niederrheinisch-Westfälischen 
Kreisarchivs die Einsichtnahme in diese numismatische Fundgrube er- 
möglichte, sowie Herrn Ernst Lejeune in Frankfurt (Main) für seine nicht 
ermüdende Anteilnahme an der Beschaffung des Münzenmaterials. Herr 
Katastersekretär Galle in Lingen (Ems) zeichnete in dankenswerter Weise 
die beigegebene historische Uebersichtskarte. 

Bei der Beschreibung der Münzen sind „rechts“ und „links“ in 
heraldischem Sinne gebraucht. Die benutzte Literatur ist jeweils in den 
Fußnoten angeführt. 


Lingen (Ems), im September 1926. 
Karl Kennepohl. 
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Historische Uebersichtskarte. 


Dr. K.Kennepohl: 
Die Münzen der Grafschatten Bentheim und Tecklenburg sowie der Herrschaft Rheda. 


Geschichtliche Vorbemerkungen. 


y \ie Grafschaft Bentheim wird im Norden und Westen von den 
UF niederländischen Provinzen Drente und Overijssel, im Osten und 

\# Süden von den Kreisen Meppen, Lingen und Steinfurt begrenzt. 

>>) Die älteste Geschichte der Grafschaft und der auf den letzten Aus- 
läufern des Teutoburger Waldes sich erhebenden Burg gleichen Namens liegt 
im Dunkeln. Die erste Nennung des Namens der Burg — urbs Binitheim — 
findet sich beim Analista Saxo (MGH.SS. VI, 753) zum Jahr 1116. Die Burg 
soll damals vom Herzoge von Sachsen Lothar, dem späteren Kaiser, zerstört 
worden sein. Etwa zwei Jahrzehnte später findet sich die Grafschaft im Be- 
sitze der Gertrudis Palatina aus dem Hause Bayern-Sachsen-Northeim. Ihr 
Enkel, entsprossen aus der Ehe ihrer Tochter Sophia mit dem Grafen Dietrich VI. 
von Holland (1122—1157) war- Otto IL, Graf von Bentheim (1182— 1209). 
Der Stamm erlosch im 6. Geschlechte mit dem Grafen Bernhard (1421), 
der Eberwin von Götterswyk als Erben einsetzte. Dieser folgte als Eberwin I, 
Graf von Bentheim (1421— 1454). Durch seine Heirat mit Metta (Mathilde), 
der Erbtochter von Steinfurt, vereinigte er beide Gebiete (1451). Von 
seinen Söhnen folgte Arnold I. in Steinfurt, Bernhard in Bentheim. Die 
letztere Linie starb aber schon 1528 im Mannesstamm aus und durch 
Heirat der Erbtochter Marie von Bentheim-Bentheim mit dem Grafen 
Arnold II. von Bentheim-Steinfurt, Herrn von Wewelinghofen !), wurden 
beide Grafschaften wieder vereinigt. Alleiniger Erbe war Graf Eberwin II. 
(1544—1562). Er führte Anna, die einzige Tochter Konrads, des letzten 
Grafen von Tecklenburg, heim, wodurch Tecklenburg- Rheda mit Bentheim- 
Steinfurt vereinigt wurde. 

Die Grafen von Tecklenburg, die ihren Namen von der auf der 
Höhe des Teutoburger Waldes südwestlich Osnabrück gelegenen Feste her- 
leiten, beherrschten im Mittelalter ein weitaus größeres Gebiet als es etwa 
der heutige Kreis im Norden der Provinz Westfalen darstellt. Bereits der 


!) Seit Eberwin II. (f 1498), Grote, Stammtafeln, S. 195, 


Einfluß Egberts!), des ersten sicher überlieferten Grafen von Tecklenburg 
(1129—1141—1150) erstreckte sich bis an die mittlere Ems (Lingen) und 
nach Norden über die Hase hinaus bis Kloppenburg und das Saterland im 
späteren Niederstift Münster. Durch allmähliche Zurückdrängung der welt- 
lichen Macht der Bischöfe von Osnabrück und Münster, der Klöster Werden 
und Korvey, diese besonders seit alters an der mittleren Ems begütert, 
sowie durch das Aussterben des alten Stammes der Edelherrn von Ibben- 
büren 2) tritt in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts die Landeshoheit 
der Tecklenburger Grafen immer klarer hervor. Als mächtigstes Geschlecht 
im nördlichen Westfalen beherrschten sie die Grafschaft Tecklenburg nebst 
der Herrschaft Bevergern (der westliche Teil des heutigen Kreises Tecklen- 
burg), ferner die Herrschaften Lingen und Kloppenburg. Durch zweimaliges 
Aussterben des Mannesstammes kam die Ländermasse 1262 an das Haus 
Bentheim und 1328 an Nikolaus I. aus dem Geschlechte der Grafen von 
Schwerin. Nikolaus I. Sohn Otto V. (1360—1388) erbte 1365 als Gemahl 
der Eilicke zur Lippe noch die Herrschaft Rheda, ein wichtiger Stütz- 
punkt an der oberen Ems, auf der Grenze der drei Bistümer Münster, 
Osnabrück und Paderborn. Aber der dem Tecklenburger Zweige der 
Schweriner Grafen eigene unruhige Sinn, der sich in wilder Fehdelust und 
sogar durch Wüten gegen die eigene Familie Luft machte, veranlaßte 
allzubald ein planmäßiges, energisches Einschreiten der benachbarten Herren, 
besonders des Bischofs von Münster. Das Ergebnis war, daß die über- 
ragende Macht der Tecklenburger durch die Abtretung der Herrschaften 
Bevergern und Kloppenburg an Münster im Jahre 1400 ins Mark getroffen 
wurde. Zur politischen Bedeutungslosigkeit wurde Tecklenburg herab- 
gedrückt, als dem letzten männlichen Sproß, Konrad, 1548 die Ober- und 
Niedergrafschaft Lingen wegen seiner Teilnahme am Schmalkaldischen 
Bunde durch Kaiser Karl V. genommen wurde. Besonders schmerzlich war 
die Abtretung Oberlingens, da damit auch das fast am Fuße der Tecklen- 
burg gelegene Ibbenbüren verloren ging. Ihre Ansprüche an Lingen haben 
die Grafen aber bis 1700 aufrecht erhalten; in diesem Jahre traten sie 
diese an Preußen ab. Seit 1520 bereits geldrisches Lehen hat Lingen in 
der Folgezeit mannigfache Schicksale gehabt. 1548—1551 besaß Graf 
Maximilian von Büren die Herrschaften als Lehen. In diesem Jahre kaufte 
Karl V. sie zurück, um sie 1555 seinem Sohne Philipp II. von Spanien zu 
überlassen. Durch den Abfall der Niederlande kamen sie 1578 an das 
Haus Oranien, in dessen Besitz sie, allerdings mit einigen Unterbrechungen, 
bis 1702 blieben. Auf Grund von Erbschaftsansprüchen kamen Ober- und 
Niederlingen dann an Preußen. 

!) Ludorff-Brennecke, Bau- und Kunstdenkmäler des Kr. Tecklenburg, Münster 
(Westf.) 1907, S. 12. 

?) Der letzte männliche Sproß dieses Geschlechtes, Bischof Bernhard II. von Pader- 


born (1186—1203), gab die Besitzungen dem Grafen Simon von Tecklenburg als Lehen 
der Paderborner Kirche (1189); ebd. 
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Aus der unglücklichen Ehe der Tecklenburgischen Erbin Anna mit 
dem Grafen Eberwin III. von Bentheim (s. 0.) ging nur ein Sohn, Arnold 
(geb. 1554) !), hervor. Nach dem Tode seines Vaters (1562) führte die 
Gräfin Anna die Regentschaft in Bentheim bis 1573, die Verwaltung Tecklen- 
burgs behielt sie selbst bis zu ihrem Tode (1582)2). Am 24. Juni 15733) 
führte Arnold Magdalene von Neuenaar, die Letzte ihres Stammes, heim. 
Sie brachte ihm die Grafschaft Hohenlimburg, die Herrlichkeiten Alpen, 
Lennep und Helfenstein, sowie die Erbvogtei über Stift und Stadt Köln 
mit in die Ehe. Nach dem Aussterben der Grafen von Hoya (1582) erhielt 
Arnold noch wegen einer Erbverbrüderung mit Hessen die hoyaschen Aemter 
Uchte und Freudenberg®). Durch eine fortgesetzte glückliche Heirats- 
politik wurde also eine verhältnismäßig große Macht noch einmal in einer 
Hand vereinigt, die aber nach Arnolds Tode dauernd wieder getrennt 
wurde (1606). 

Bis zum Jahre 1610 verwalteten die Söhne gemeinsam das Erbe ihres 
Vaters. Dann aber wurden die Gebiete geteilt: Adolf erhielt Tecklenburg, 
Rheda und die beiden hoyaschen Aemter, Arnold Jobst Bentheim, Wilhelm 
Heinrich Steinfurt, Konrad Gumprecht Limburg und Friedrich Ludolf Alpen. 
Als Wilhelm Heinrich zu Steinfurt 1632 kinderlos starb, fielen Schloß und 
Grafschaft Steinfurt an Arnold Jobst zu Bentheim 5), die Erben und Eigen- 
behörigen an Adolfs Sohn Moritz von Tecklenburg®). Aus dieser merk- 
würdigen Teilung entstanden in den 30er Jahren des 17. Jahrhunderts allerlei 
Streitigkeiten, doch blieb Steinfurt bei der Bentheimer Linie. Nach dem 
Tode des Grafen Arnold Jobst (1643) folgte sein ältester Sohn Ernst Wilhelm 
in Bentheim (1643—1693), der zweite Sohn Philipp Konrad (1643 —1668) 
erhielt Steinfurt. Da die aus einer morganatischen Ehe hervorgegangenen 
Söhne Ernst Wilhelms an sich zur Erbfolge nicht fähig waren, wünschte 
sie der Vater mit Geld abzufinden und setzte seinen Neffen, Philipp 
Konrads Sohn Arnold Moritz Wilhelm (1668— 1701), zum Erben und Nach- 
folger in Bentheim ein?). 1691 kam aber in Bielefeld ein Vergleich zustande, 


!) Rumpius, Des Hl. Röm. Reichs uhralte hochlöbliche Graffschafft Tekelenburg, 
Bremen 1672, S. 106. 

?) Johann Christoph Gabel, ungedr. Mskr. aus dem Jahre 1787 über die Geschichte 
von Lingen und Tecklenburg, Gymn.-Bibl. Lingen. 

®) Rumpius, a. a. O., S. 16. 

*) Num.-sphrag. Anzeiger 1886, S. 5. — Die Freundschaft mit Hessen beruhte 
auf der Vermählung Konrads von Tecklenburg (1534—1557) mit der Landgräfin Mathilde. 
Noch Arnolds VII. Sohn Friedrich Ludolf wurde 1598 —1605 am Kasseler Hofe erzogen 
(Rumpius, a. a. O. 115). Auch Graf Adolf weilte dort mehrere Jahre (ebd. 119). Im 
Jahre 1700 nahm Hessen wegen des unglücklichen Prozesses Tecklenburgs mit Solms- 
Braunfels (s. u.) Uchte und Freudenberg wieder an sich. 1815 kamen die Aemter an Hannover. 

5) 1629, nach dem Tode Friedrich Ludolfs, hatte er schon die Herrschaft Alpen 
erhalten. 

6) Rumpius, a. a. O., 113. 

‘) Bär, Abriß einer Verwaltungsgeschichte des Regierungsbezirks Osnabrück, Han- 
nover und Leipzig 1901, S. 154. 


gemäß dem die Söhne Ernst Wilhelms Steinfurt erhielten und die Anwart- 
schaft auf Bentheim für den Fall des Aussterbens der Nachkommen Arnold 
Moritz Wilhelms. Dieser Fall trat 1803 ein, da am 19. Februar dieses 
Jahres Graf Friedrich Karl Philipp kinderlos in Paris starb. Gemäß dem 
Bielefelder Vergleich folgte die heute noch blühende Steinfurter Linie). 


Wie oben schon angedeutet folgte Arnolds ältester Sohn Adolf in 
Tecklenburg, Rheda und dem hoyaschen Anteile. Noch im Todesjahre seines 
Vaters heiratete er Margaretha von Nassau-Wiesbaden. Als sein Bruder 
Konrad Gumprecht zu Limburg 1618 starb, fiel diese Grafschaft an Adolf 
zurück. Er selbst verschied 16232). Es folgte ihm sein 1615 geborener 
Sohn Moritz (1623—1674), zunächst unter Vormundschaft seines Oheims 
Wilhelm Heinrich zu Steinfurt. Nach der Rückkehr von der sogn. „Cavalier- 
tour“ trat er 1634 die Regierung an. Ihm folgte 1674 sein ältester Sohn 
Johann Adolf (geb. 1637, gest. 1704). Im Jahre 1700 übertrug er die Herr- 
schaft seinem Sohne Johann August, Kgl. Preuß. Kammerherrn; als dieser 
aber schon am 21. April 1701 in Berlin an den Blattern starb, übertrug er 
sie seinem Bruder Friedrich Moritz zu Hohenlimburg, der aber den Besitz 
nicht antreten konnte3), da das Ergebnis eines seit über 100 Jahren beim 
Reichskammergericht in Wetzlar anhängigen Prozesses einen herben Verlust 
dem Grafenhause bringen sollte. 

Anna, die Schwester Konrads, des letzten Grafen aus dem Hause 
Tecklenburg-Schwerin, hatte den Grafen Philipp von Solms geheiratet. 
Wenn diese nachgeborene Gräfin auch keinen Anspruch an Land und Leuten 
hatte, so hätte ihre Nichte, die Tecklenburgische Erbin Anna, Gemahlin 
Eberwins von Bentheim, doch einen Erbschaftsanteil auszahlen müssen. 
Da dieses anscheinend aus irgendwelchen Gründen nicht geschah, strengte 
Graf Konrad zu Solms-Braunfels, der Sohn der ersteren Anna und Philipps 
von Solms im Jahre 1577 einen Prozeß in Wetzlar an. 1686 kam endlich 
das Urteil. Die lange Zeit hatte die beim Reichskammergericht schlummern- 
den Akten zu einer für Tecklenburg nie geahnten Reife gebracht). Solms- 
Braunfels erhielt 3/, der Grafschaft Tecklenburg und der Herrschaft Rheda, 
außerdem alle seit geführtem Prozesse genossenen Einkünfte zuerkannt. 
Zum wirklichen Besitz gelangte Solms im Jahre 1698. Im folgenden 
Jahre 1699 wurde zu Lengerich zwischen Johann Adolf von Tecklenburg 
und Wilhelm Moritz von Solms-Braunfels ein Vergleich abgeschlossen, 
gemäß dem der letztere wegen der ihm zuerkannten Einkünfte von 1577—1698 
das ganze Schloß Tecklenburg, 3/, der Grafschaft Tecklenburg und 1/, des 


1) Näheres ebd, S. 155 ff. 

?) So Rumpius, a. a. O. S. 123; Gabel a. a. O.; Müller, Geschichte der alten Grafen 
von Tecklenburg, Osnabrück 1842, während Grote und die neuere Literatur 1625 als 
Todesjahr angeben. 

®) Gabel, a. a. 0. 

*) Müller, a. a. O., S. 269. 


Schlosses und der Herrschaft Rheda erhielt. Dieser Vergleich wurde noch 
im selben Jahre zu Braunfels erneuert und vom Kaiser bestätigt!). Da 
aber Johann Adolfs Bruder Friedrich Moritz (1701—1710) sich an den 
Lengericher Vergleich nicht gebunden fühlte, erneuerte er den Prozeß beim 
Reichshofrate. Da verkaufte jedoch Solms 1707 sein Anrecht für 250 000 
Taler an Preußen, das noch im gleichen Jahre die Grafschaft besetzte. 
Die endgültige Auseinandersetzung wegen des letzten Viertels der Grafschaft 
Tecklenburg mit dem Hause Tecklenburg- Limburg-Rheda erfolgte 17292). 
Damit war der endgültige Verlust der alten Stammburg besiegelt. Fortan 
blieb die Linie auf Rheda und Hohenlimburg beschränkt. Das alte Schloß 
Tecklenburg sollte ein wenig rühmliches Schicksal haben. Da die Preuß. 
Kriegs- und Domänenkammer in Minden anscheinend auf das Schloß keinen 
Wert legte, gelangte es im 18. Jahrhundert zeitweise in die Hände des 
Bürgermeisters Smend in Tecklenburg). In dieser Zeit auch von der 
heimischen Bevölkerung als bequemer Steinbruch benutzt, wurde diesem 
Treiben im 19. Jahrhundert Einhalt geboten. 


Die Wappen. 
Die auf den angeführten Münzen und Medaillen vorkommenden Wappen 
sind (nach Grote, Stammtafeln) folgende: 
1. Bentheim: 19 Kugeln, gold in rot. Helmzier: Mohr in halber Figur 
in Rock und Spitzmütze. 
2. Tecklenburg: 3 Seeblätter, rot in weiß. Helmzier: Spiegelnder 
Pfau wachsend. 


3. Lingen: Anker, gold in blau. 
4. Steinfurt: Schwan, rot in gold. Helmzier: Schwan. 


5. Limburg: Löwe (zweigeschwänzt), rot in weiß. Helmzier: 2 Pfauen- 
wedel (früher: 2 weiße Laubbüsche mit epheuförmigen Blättern), 
zwischen denen ein wachsender Löwe. 


6. Wewelinghofen: 5fach quergeteilt, rot- weiß. 
7. Rheda: Löwe (belegt mit drei Ringen), schwarz in weiß. 
8. Hoya: 2 Bärentatzen, schwarz in gold. 
9. Alpen: Löwe, weiß in rot. 
10. Lennep: quergeteilt, 1: Löwe (oder Hund) gold in rot, 2: weiß. 
11. Heppendorfund Erbvogteiin Köln: 12fach quergeteilt, gold-rot. 
12. Helfenstein: (quergeteilt) 1: Löwe, wachsend, rot in gold, (2: 
5 Lilien, gold in blau). 
13. Neuenaar: Adler schwarz in gold. 
53) Gabel, 2.2.0. 


2) Ludorff- Brennecke, a. a. O., S. 8. 
®) Gabel, a. a. O. 


Die Münzen der Grafschaft Bentheim. 


1. Das Mittelalter. 


Ueber den Geldumlauf in der Grafschaft Bentheim bis gegen Ende 
des 13. Jahrhunderts läßt sich nur schwer ein Bild gewinnen, da bedeutungs- 
volle Funde in der Grafschaft anscheinend noch nicht gemacht und eigene 
Prägungen der Grafen außerst spärlich sind. Auch die Urkunden, die über 
Verkäufe und dergl. handeln, sprechen nie von der Beschaffenheit des zu 
zahlenden Geldes, so heißt es z. B. in einer Urkunde, Bentheim, 1267, 
Juli 25, in der Graf Otto von Bentheim seinem Bruder Egbert seine nament- 
lich aufgeführten niederländischen Besitzungen übergibt: „.... redditus 
siquidem viginti et quinque marcas de theloneo in Gervlete....“!). Es 
ist jedoch anzunehmen, daß in nachkarolingischer Zeit das Kölner Geld wie 
in den nördlichen Niederlanden und Westfalen auch in der Grafschaft vor- 
herrschend gewesen ist. Der nahe der Grenze auf holländischem Gebiet 1879 
gemachte Fund von Vossebelt bei Coevorden (vergraben ca. 960), der vor- 
wiegend Kölner Ottonen enthielt?), ist geeignet diese Annahme zu stützen. 
Mit dem zweiten Drittel des 13. Jahrhunderts tritt eine Abhängigkeit des 
Geldumlaufs in der Grafschaft von dem des mittleren Westfalens hervor, 
da Graf Balduin (1209—1247)3) auf münsterischen und dortmunder Schlag 
selbst einige Prägungen ausgehen ließ. Sämtliche bisher bekannten Münzen 
Balduins sind Sterlinge, die infolge politischer Zustände (Verbindung Kaiser 
Ottos IV. mit England) und handelspolitischer Rücksichtnahme nach dem Jahre 
1200 vielfach in Westfalen nach dem Muster der englischen Königspfennige 
geprägt wurden. Cappe *) hat zuerst einen Sterling Balduins bekannt gemacht 
(s.u.No.5), ohne ihn freilich richtig zu deuten. Die übrigen Stücke (No. 1—4) 
hat der Fund von Lechtingen zu Tage gefördert). Der 1923 bei Osnabrück 
gehobene Schatz enthielt über 400, fast ausschließlich westfälische Sterlinge. 
Er schließt etwa mit dem Jahre 1238. Nach Kruse, Kölner Geldgeschichte, 
sollten 160 schwere kölnische Pfennige in die Mark von 233,8 g gehen, 


!) Jungius, Codex diplomat. Benth., Hannover und Osnabrück 1773, S. 75. 
?) Dannenberg, Die deutschen Münzen der sächs. u. fränk. Kaiserzeit, S. 534. 
®) Diese Jahreszahl nach geschätzter Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Döhmann- 
Burgsteinfurt. 
*) Cappe, Die MA.-Münzen von Münster, Osnabrück usw., Dresden 1850, Tafel I,2. 
5) Beschrieben von H. Buchenau, Westfälischer Sterlingsfund, Mitteilungen der 
Bayerischen Numismatischen Gesellschaft, München 1924. 
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was einem Durchschnittsgewicht von 1,46 g für das Stück entsprechen 
würde, das aber nur von den wenigsten Stücken des Lechtinger Fundes 
erreicht wird. Buchenau!) errechnet für die im Funde zahlreich auftretenden 
Sterlinge Bischof Ludolfs von Münster (1226—1248) ein Mittel von 1,34 g 
und vermutet nicht mit Unrecht für Münster „eine um 10°), leichtere 
Zählmark von 144 Pfennigen = 12 Schillingen. 144 Ludolfsterlinge wiegen 
192,96 g Münzsilber (und wenig mehr)“. Nach zwei Schmelzproben des 
Hauptmünzamtes München beträgt der Feingehalt der müusterischen Sterlinge 
830 bzw. 858 Tausendteile, d. h. rund 131/, bzw. 13 2/, Lot fein. Der 
beabsichtigte und damals erreichbare Feingehalt sollte jedenfalls 14 Lot sein. 

Diese Angaben Buchenaus auch für Bentheim zu Grunde zu legen, 
steht nichts im Wege, zumal in späterer Zeit nach Ausweis der Urkunden 
münsterisches Geld im Bentheimschen gang und gäbe war. 

Der Lechtinger Fund brachte zwei Sterlinge mit der rätselhaften Münz- 
stättenbezeichnung Mone Manias. Da die Stücke die Dortmunder Sterlinge 
Kaiser Friedrichs 11.2) ziemlich genau nachahmen, könnte in der Bezeichnung 
Manias auch ein Teil der Umschrift des Vorbildes: Tremaniaci gesucht 
werden. Es ist aber wenig wahrscheinlich, daß der Stempelschneider in 
völlig sinnloser Weise mitten aus der Umschrift heraus einige Buchstaben 
kopiert haben sollte. Viel näher liegt die Annahme, das Manias auf Manns- 
brügge zu deuten. 

Mannsbrügge ist ein Zoll- und Wehrturm 2 km südlich von Schüttorf 
am Uebergang der Straße Schüttorf- Burgsteinfurt, bzw. des alten Weges 
Schüttorf-Rheine über den Wildeteichbach. Seiner Bauweise nach reicht 
der Turm mindestens in das 13. Jahrhundert zurück. M.W. wird Manns- 
brügge 1396 zum ersten Male erwähnt. Nach der Urkunde vom 3. Februar 1396 
gibt Graf Berend zu Benthem dem Johanne dem Platemaker, seiner Frau 
Berlen und ihren Erben ein Stück Landes, genannt de Halsbandincpannike, 
belegen auf dem Esche zu Schüttorf zwischen der Mansbrucgen und der 
Baken... in Erbpacht für jährlich 4 Schilling münsterischer Pfennige3). 
Im 17.—19. Jahrhundert zählt Mannsbrügge zu den bentheimischen Eigen- 
behörigent). Die Karte des „Comitatus Bentheimensis“ von Henricus Hondius, 
Amsterdam (Anfang des 17. Jahrhunderts) bezeichnet Mannsbrügge als „arx*. 

Die Warte beherrscht den schmalen Durchgang durch das sumpfige 
Gelände des oben erwähnten, der Vechte zustrebenden Wasserlaufes. Der 
aus Bentheimer Sandstein erbaute Turm mißt gegen 6 m im Geviert und 
ist gegen 12 m hoch. Gewölbe sind und waren nicht vorhanden, sondern 
die zwei Stockwerke werden von behauenen (Quadern getragen, die aus den 


!) ebd. S. 54, auch das Vorhergehende. 

2) Meyer, Die Münzen der Stadt Dortmund, No. 26; Buchenau, a.a.O. No. 3. 

®) Inventare der nichtstaatlichen Archive des Kreises Steinfurt, 8. 287. Staats- 
archiv Münster. 

*#) ebd. S. 160. 
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meterdicken Mauern hervorragen. Nur die Wände des mit jungem Bau- 
schutt aufgefüllten Kellers weisen alte Brandspuren auf, die in einer Ecke 
von einem offenen Feuer (Kamin) herrühren können, im übrigen aber auf 
eine alte Schmelzanlage hinzudeuten scheinen. Bis 1912 befand sich der 
Turm im Besitz des Fürsten von Bentheim-Steinfurt. Mannsbrügge — Turm 
und daneben liegende Wirtschaft — bilden heute noch für sich allein ein 
eigenes Gemeinwesen. Falls die Archive nicht noch neues Material bringen, 
läge hier der bemerkenswerte Fall vor, daß wir die älteste Kunde über 
Mannsbrügge nicht einem Pergament, sondern einer Münze zu verdanken hätten. 

Der Mannsbrügger Münzturm steht übrigens keineswegs ohne Beispiel 
da. Faldern, die Vorbefestigung Emdens, „die Aachener Feste „Junkheit*, 
der Maastrichter Fronhof, Barbarossas Münzturm zu Noseda bei Mailand 
sind ähnliche burgartige Münzstätten‘“!). 

Ob später die Münze vom Mannsbrügger Turm nach Schüttorf, schon 
im Mittelalter der wirtschaftlich bedeutendste Ort der Grafschaft, verlegt 
ist, oder in Mannsbrügge nur der Name des bekannteren Schüttorf auf die 
Münzen gesetzt wurde, muß unentschieden bleiben. Das Letztere ist jedoch 
durchaus möglich, da Schüttorf erst 1295 Stadtrechte erhielt, und erst Graf 
Simon (ca. 1332— ca. 1347) beschloß, die Stadt besser zu befestigen?). 

Das Manias-Gepräge „ahmt die Dortmunder Vorbilder hinsichtlich des 
Bogensitzes mit Drachenköpfen und Kugelkreuzen noch genauer nach als 
die jüngeren Scotorpe-Sterlinge, die den Bogen durch eine Bank ersetzen“3). 
Beide zeigen jedoch statt des Dortmunder Kugelkreuzstabes ein Lilien- 
szepter. Das jüngste Gepräge (No. 5) mit seiner freien Weiterentwicklung 
des Kaiserbildes entnimmt die Rückseite der jüngeren Gruppe der münste- 
rischen Ludolfsterlinge, die ihrerseits wiederum auch auf die Dortmunder 
Kaisersterlinge zurückgehen‘). 

Alle Bentheimer Gepräge müssen bald nach 1235 ausgegangen sein, 
da Buchenaus Annahme°), daß die Dortmunder Kaisersterlinge im Zusammen- 
hang mit dem feierlichen Zuge Kaiser Friedrich II. nach Deutschland (1235) 
entstanden sind, durchaus alle Wahrscheinlichkeit für sich hat. 


Balduin (1209 — 1247). 
Münzstätte Mannsbrügge (?). 
No. 1. Sterling. 
Vs. MONGT = (AB)ALD# 
König mit Lilienszepter und Reichsapfel über Perlbogen mit 
Tierköpfen, unter denen +-+ 
!) Buchenau, a.a. O0. S.59. 
?) Nöldecke, Die Kunstdenkmäler des Kreises Lingen und Grafschaft Bentheim, 
Hannover 1919, S. 191 ff. 
®) Buchenau, a.a. O. 8.59, 


4) ebd. No. 10. 
5) ebd. S. 56. 
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Rs. MONAMANIA2H 
Sterlingskurzkreuz. 

Lechtinger Fund No. 12, 2 Stücke. Kennepohl 1,30; Lej.1,36. Abb. No.1. 

No. 2. Sterling. 

Vs. ...-- — nVALD 
König mit Lilienszepter und Reichsapfel über Perlbogen mit 
Tierköpfen, unter denen +-+ 

Rs. MONG@TA (D?B?). Wahrscheinlich Moneta Ben(them). 
Sterlingskurzkreuz. 

Lechtinger Fund No. 13. Lej. 1,31. Abb. No. 2. 


Münzstätte Schüttorf. 
No. 3. Sterling. 


Vs. (BBJANThA — ..-- 
Sitzender König auf einer Bank mit Lilienszepter und Reichsapfel. 
Rs. SAOTORPAG (IE) 


Sterlingskurzkreuz. 
Lechtinger Fund No. 14a. Lej. 1,35. Abb, No. 3, 
No. 4. Sterling. 
Vs. M:....-—-.- DI. Wahrscheinlich Moneta Baldi. 


Sitzender König auf einer Bank mit Lilienszepter und Reichsapfel. 


Rs. SUOTOR(PJaaüI# 
Sterlingskurzkreuz. 


Lechtinger Fund No. 14b. Kennepohl 1,15. Abb. No. 4, 


No. 5. Sterling. 
Vs. (BB)ALD4 = .... 
Der Graf in runder Bügelhaube und Mantel auf einer mit zwei 
Kuppeltürmen verzierten Bank mit Schwert und Lilienszepter. 
Rs. EHMONAS(T)JARIV 
Sterlingskurzkreuz. 


Wien. Cappe, a.a.0.T.I,2. Bl.f. Mzfr. 1907, Sp. 3631, T. 167,15. 


Vom letzten Viertel des 13. Jahrhunderts ab werden die Urkunden 
bezl. der Angaben über Zahlungen genauer. Nach ihnen haben die münste- 
rischen Pfennige für über ein Jahrhundert in der Grafschaft den Verkehr 
beherscht. Einige Beispiele mögen das dartun. 1283, August 11 — 17, 
verkauft das Kloster Wietmarschen dem Domkapitel Münster verschiedene 
Zehnten: „... pro decem et septem marcis Monasteriensis monete....“1). 
1287, Dez. 13, verkauft Graf Ecbert von Bentheim der Johanniterkommende 
zu Steinfurt das Eigentumsrecht an einem Hofe ‚pro centum et viginti 


!) Osnabrücker Urkunden-Buch, IV, No. 102, 
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novem marcis novorum Monasteriensium pecunie numerate.. .!). Im 14. Jahr- 
hundert finden sich zahlreiche Belege für den Umlauf münsterischen Geldes?). 
Nur ein einziges Mal (1333) wird unter Graf Simon die Zahlung in nieder- 
ländischer Münze ausbedungen: „.... herwadium unius libre dauentriensis 
monete, vel pagamenti equivalentis, ....3). Andererseits wird 1312 unter 
Graf Johann bei der Aufzählung verschiedener Zehnten zwar niederländisches 
Maß, aber ausdrücklich schwere Münze (d. h. westfälische) erwähnt: 
„... Item in Hilten... de domo Vulmarinck ibidem sita unum molt siliginis 
mensure Twentie et octo denarios gravis monete“*). Bei dieser Sachlage 
muß es auffallen, daß die einzige bekannt gewordene bentheimische Mittel- 
altermünze außer den Balduinsterlingen auf niederländischen Fuß geschlagen 
ist. Bis auf die Umschriften ist die unten folgende No. 6 eine getreue 
Nachahmung der in Harderwijk geschlagenen Sterlinge der Herzogin Eleonore 
von Geldern (1343 — 1344)5). Die vielen holländischen Beziehungen der 
Grafschaft werden Anlaß zur Ausprägung dieser Münze gewesen sein. 


Otto (1347 —1364)®). 


Münzstätte Schüttorf. 
No. 6. Sterling. 


Vs. BOTTO 3 COMAS3 DA 3 BAnTA 
Steigender Löwe. 
Rs. MOnN=4TA co I=N3SU(V?})=TTOR 
Langes, die Umschrift trennendes Kreuz. 
Univ. Leipzig 0,65. Bl. f. Mzfr. 1907, Sp. 3632 f. Abb. No.6. 


Es ist keineswegs ausgeschlossen, daß sich hinter den westfälischen 
Dickpfennigen mit vielfach verwilderten und rätselhaften Umschriften auch 
Schüttorfer Nachschläge verbergen. Ob aber die Schüttorfer Münze es zu 
einer gewissen wirtschaftlichen Bedeutung gebracht hat, erscheint doch sehr 
fraglich. Denn Schüttorfer oder Bentheimer Geld wird in den Urkunden 
niemals erwähnt, vielmehr sprechen sie im 14. Jahrhundert stets von gesetz- 
mäßigem münsterischen Gelde. So heißt es z.B. 1341 in einer Urkunde 


des Grafen Simon: „....reemere possunt pro quadraginta mareis denariorum 
monasterii legalium....“?). Oder die Zahlung wird ausdrücklich in Geld 


bedungen, das in der Stadt Münster gangbar ist: 1355 leiht Graf Otto an 
Florike Voet „hündert mark paementes tho Münstere in der stat ghenghe 
vnde gheve“8), oder 1365 verkauft Eebert, Richter zu Nordhorn, den Boß- 


!) Osnabrücker Urkunden-Buch IV, No. 224. 

?) Vgl. hierzu Jungius, a.a.O. 

®) ebd. S. 151. 

#) ebd. S. 105. 

5) v. d. Chijs, Gelderland, 7. III, 1, 2. Bl.f. Mzfr. 1907, Sp. 3632. 

°) Jahreszahl nach geschätzter Mitteilung des Herrn Prof. Döhmann-Burgsteinfurt. 
?) Jungius, a.a.O. S. 158. 

°) ebd. S. 163. 
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horst „V/m Teyn marck penninghe als in der stat to monster genge vnde 
geue sint“!). Wirtschaftlich richtet sich also die Grafschaft nach Münster, 
auch noch im 15. Jahrhundert, als sich bereits die Goldwährung (1364 findet 
sich die erste Zahlung in Gold: duzent oelde schilde gued van golde vnde 
vulwechtig?) durchgesetzt hatte. 1404 wird der Brautschatz für Ewerwins 
Gemahlin Metta von Steinfurt festgesetzt auf: „twe dusent rynsche sware 
gude guldene ofte gelyck payment dar vor so to monster genghe vnd gheue ys*3). 
Auch im weiteren Verlaufe des 15. Jahrhunderts noch richten sich die @old- 
zahlungen nach münsterischem Kurse. 


2. Die neuere Zeit. 


Mit dem Sinken der politischen und wirtschaftlichen Macht des Hl. 
Reiches und dem gleichzeitigen kraftvollen Emporblühen der Niederlande, 
besonders nach dem Abfall von der spanischen Herrschaft, macht sich nach 
jeder Richtung hin der holländische Einfluß in der Grafschaft immer stärker 
bemerkbar. Die fast gleiche Mundart mit der benachbarten Twente und 
Drenthe, der früher starke Verkehr auf der in die Zuider-Zee mündenden 
Vechte, die sogn. Hollandgängerei und nicht zuletzt das gleiche reformierte 
Bekenntnis haben etwa seit 1600 eine starke kulturelle und wirtschaftliche 
Angleichung der Grafschaft an die holländischen Verhältnisse herbeigeführt. 
Seit dieser Zeit ist holländisches Geld bis auf den heutigen Tag in der 
Grafschaft gangbar. Zweifellos ist diese Entwicklung auch dadurch befördert, 
daß im 17. Jahrhundert die weiter östlich liegende Grafschaft Lingen in 
oranischem Besitze war, der holländische Einfluß also von zwei Seiten 
wirksam wurde. 

Auch in Lingen und Teilen des münsterischen Emslandes hat sich 
damals die holländische Währung durchaus durchgesetzt. Das zeigt der 
kleine Fund von Nordlohne, unweit Lingen (vergraben etwa 1623, gehoben 
Januar 1925). Der rund 50 Münzen umfassende Schatz enthielt neben 
einigen holländischen und röm.-deutschen Talern ausschließlich Stübergeld, 
in erster Linie niederländische Stücke, ferner einige ostfriesische Stücke 
und ein oldenburgisches. Nach fast hundertjähriger preußischer Herrschaft 
schreibt Gabel*): „Im Lingenschen roulliret Holländisches Geld“ und führt 
dann die verschiedenen holländischen Münzen an, am Schlusse sagt er 
dann noch: „im Lingenschen roulliret auch Preußisches Geld oder Berlinisch 
Courant und wird 1 Taler zu 38 bis 36 Stüwer ausgegeben‘. 

An eigene Ausmünzungen für Bentheim haben die Grafen in der 
Neuzeit erst im 30 jährigen Kriege gedacht. Unterm 11. April 1634 stellt 
0%) ebd. 9.190. 

2?) ebd. S. 187. 


3) ebd. S. 296. 
#4) Gabel, a. a. 0. 
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Arnold Jobst dem bentheimischen Kanzler und Rat Peter von Spich und 
dem Dr. jur. Johan Pagenstecher Vollmachten für den Niederrheinisch- 
Westfälischen Kreisprobationstag in Köln aus!). Am 4. Mai desselben 
Jahres stellt Pagenstecher in Köln den Antrag, seinem Herrn das Münzen 
zu gestatten, besonders kleine Sorten, um die fremden zu vertreiben. Der 
Gesandte konnte sich jedoch nicht darüber erklären, was für Sorten geprägt 
werden sollten. Da die Münzräte wegen der Landsorten Ungelegenheiten 
fürchteten, auch von bentheimischer Seite kein Münzregal vorgebracht 
wurde, verfiel der ganze Antrag der Ablehnung). Doch blieb seit dieser 
Zeit die Aufmerksamkeit Bentheims für den Probationstag rege. Am 
13./23. April 1642 bevollmächtigt Arnold Jobst den Heinrich von Goer für den 
Kreistag, am 4./14. Mai 1643 wird derselbe von Ernst Wilhelm bestätigt). 
Am 23. September 1656 wird Dr. Christof Ising zum Vertreter ernannt %). 

Bereits 1654 hatte Graf Ernst Wilhelm nach holländischer Währung 
kupferne Deute für Bentheim ausgehen lassen. Da Kupfermünzen Kredit- 
geld waren, stand deren Ausprägung nicht unter der Aufsicht des Probations- 
tages, sie brauchten auch nicht in den vorgeschriebenen Kreismünzstätten 
hergestellt zu werden. Dem damaligen westfälischen Brauche entsprechend, 
werden auch die bentheimer Deute von 1654, ebenso die von 1662 und 1664 
— ob der von Weingärtner, Kpfm. Westf. unter No. 590 nach Neumann 
angeführte Deut von 1686 existiert, ist unsicher — von einheimischen Gold- 
schmieden hergestellt worden sein. 


Ernst Wilhelm (1643— 1693). 
No. 7. Kupfer-Deut 1654. 
Vs. Unter einer Krone zwischen Palmzweigen die Buchstaben EC 
(Ernst Comes) doppelt ineinandergestellt. 
Rs. Zwischen Palmenzweigen DVTT = PENT = HEIM = 1654 
Lej. Abb. No. 7. 
Wenige Jahre später will Ernst Wilhelm auch eigene Gold- und 
Silbermünzen für Bentheim einführen. Da Dr. Ising bereits gestorben ist, 
schreibt der Graf deswegen am 18. April 1659 an Lie. jur. Matthias Harst 
in Köln, er solle ihn auf Grund beiliegender Vollmacht beim Kreistage 
vertreten und sich bemühen, dass der von ihm angenommene Münzmeister 
Engelbert Kettler, der sich wegen Krankheit nicht nach Köln begeben 
könne, trotz seiner Abwesenheit vom Kreistage zugelassen würde). Das 
Anliegen kommtaber erst aufderOktoberprobation 1659in Köln zurVerhandlung. 
}) Niederrheinisch-W estfälisches Kreisarchiv, Berlin, Preußische Staatsmünze, Band 35 


(im folgenden angeführt „Berlin“). 


?) Berlin 35; wann und ob die Bentheimer Grafen das Münzrecht erhalten haben, 
ließ sich nicht ermitteln. 


®) Berlin 38. 
*, Berlin 40. 
5) Berlin 41. 
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Als Gräflich Bentheimischer Münzmeister wird Hermann Kettler ver- 
eidet, nachdem er vor dem General-Wardein Friedrich Rodorff eine Prüfung 
in Gold- und Silberproben wohl bestanden und ihm von dem Dortmundischen 
Münzmeister (Ernst Textor) bezeugt ist, daß er einige Jahre bereits bei 
dem Münsterischen Münzmeister N. Kettler gelernt habe!). Die verschie- 
denen Vornamen der Kettler sind geeignet Verwirrung anzurichten. Bei 
dem letzteren handelt es sich zweifellos um einen Schreib- oder Hörfehler 
beim Diktat, wie Noß?) mit Recht vermutet, derselbe hieß Engelbert. An 
Hermann Kettler als Bentheimischen Münzmeister ist jedoch festzuhalten, 
denn diesen Vornamen trägt er auch, als er auf der Maiprobation 1662 als 
verstorben gemeldet wird3). Daß in dem Schreiben Ernst Wilhelms vom 
18. April 1659 Engelbert Kettler als Münzmeister bezeichnet wird, ist 
schwer zu erklären, möglicherweise, daß Hermann ein Sohn des bekannten, 
schon seit 30 Jahren in Münster tätigen Engelbert war und gedankenlos 
der Vorname des Vaters auf den Sohn übertragen wurde. 

Lic. Harst beantragt die Erlaubnis zur Ausprägung dreier Stücke zu 
6, 2 und einem Stüber, den Reichstaler („Zähltaler“) zu 50 Stüber gerechnet. 
Der Fuß sollte sich nach holländischer Währung richten, damit kein Kreis- 
stand durch die neue Scheidemünze Ungelegenheiten bekäme. Für die ein- 
fachen und Doppelstüber mochte das in etwa zutreffen, aber nicht für die 
6 Stüberstücke. Diese waren nach 1610 von den Niederlanden her in West- 
falen eingedrungen, wo sie vielfach umliefen und aller Verbote des Probations- 
tages zum Trotz auch nachgeprägt wurden (die tatsächlich erfolgte Be- 
willigung für das Grenzland Bentheim stellt eine Ausnahme dar). Der 
Volksmund bezeichnete sie als Blamüser, ihr Wert schwankte je nach ihrer 
Herkunft, doch wurden sie in Handel und Verkehr meistens zu !/, Rilr. 
angenommen). Nach eingehender Beratung wurden vom Kreistage 20 Mark 
Feinsilber in 6 und 2 Stüber und 10 Mark Feinsilber in einfache Stüber 
nach folgendem Fuß auszuprägen bewilligt: 


Korn 
rhein. ) 1/1000 


Schrot 
1Mk = 


Rauhgewicht| Feingewicht 


BBtühar.%.., ". 47 |6918g| 597 
2 Stüber . . .| 128 6.d 00 
stüber. . . ';, | 173 a) 333 


Als Wardein wurde der des Bischofs von Osnabrück vorgeschlagen 
und genehmigt. Der Name dieses Wardeins läßt sich nicht mit Sicherheit 
1) ebd. 

2) Alfred Noß, Gräflich Bentheimsche Stübermünze, Bl. f. Mzfr. 1919, S. 506. 
®) Berlin 41a, 
*) Weiteres über Blamüser s. u. unter Tecklenburg. 
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feststellen. Der von Bischof Franz Wilhelm von Osnabrück auf der Mai- 
probation 1643 vorgestellte Wardein Heinrich Potthoff!) wird wegen seines 
Todes auf der Oktoberprobation 1646 bereits durch den Münsterischen 
Goldschmied und Wardein Melchior Balcke ersetzt2). Er soll von den durch 
Engelbert Kettler in Münster für Osnabrück, Minden und Verden geprägten 
Werken Proben mit in die münsterische Büchse legen. Die vollständig 
vorliegenden münsterischen Proberegister lassen aber seine Tätigkeit für 
Osnabrück, Minden und Verden nicht erkennen 3). Ob Balcke auch 1659 
noch osnabrückischer Wardein war, ist kaum anzunehmen, denn die osna- 
brücker Prägungen von 1656 und 1657 sind nicht mehr in Münster von 
Engelbert Kettler, sondern in Osnabrück von Hermann von der Hardt her- 
gestellt), außerdem wäre dann jedenfalls seine Bezeichnung als Osnabrücker 
Wardein merkwürdig, Münsterischer Wardein hätte näher gelegen. 

Es ist überhaupt fraglich, ob der Osnabrücker Wardein je in Tätig- 
keit getreten ist, denn die Münzen selbst sind in Münster geschlagen. Noch 
am 10. April 1661 bittet Graf Ernst Wilhelm den münsterischen Bischof 
Christoph Bernhard von Galen, den Bentheimschen Münzmeister Kettler 
(der Vorname ist leider nicht angegeben) zur Ordnung des Münzwesens 
noch einige Zeit in Münster zuzulassen 5). In die vorhergehenden Jahre 
fällt der bekannte Kampf des Bischofs mit seiner Hauptstadt Münster. 
Daß in dieser erregten Zeit ein auswärtiger Herr Münster als Kreismünz- 
stätte benutzt, ist immerhin bemerkenswert. Die Annahme eines nahen 
verwandtschaftlichen Verhältnisses zwischen Hermann und Engelbert Kettler 
kann durch diese Tatsache nur gestützt werden. 

Bald nach der Kölner Herbstprobation muß die beabsichtigte Aus- 
münzung ins Werk gesetzt sein, denn am 4. Mai 1660 werden von General- 
wardein Rodorff in Köln probiert: 


Gewicht 
Mark 


1 Werk Dukaten 23 Kar.3g 


1 Werk Reichstlr. . 109 16g 
1 Werk 6 Stüber 693188 
1 Werk 2 Stüber 69 1g 


!) Berlin 38. 

?) Vgl. hierzu Noß, a. a. O.; seine Vermutung, daß Potthoff noch 1659 Osnabrücker 
Wardein gewesen sei, kann also nicht zutreffen. 

®) Berlin 39, 

*) Berlin 41. 

5) Fürstl. Arch. Burgsteinfurt, Benth. Miss. Prot. 1654 ff. 

6) Diese Zahlen sind ungenau, da in den Werken auch Doppeldukaten, Doppel- 
taler usw. enthalten sind. 
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Alle Werke wurden für gut befunden, der Feingehalt der Doppelstüber 
war ein Grän zu hoch!). Daß die bewilligten Mengen nicht voll ausgeprägt 
wurden, wird mit den Münsterischen Unruhen im Zusammenhang stehen. 


No. 8. Dukat 1659. 

Vs. ERN -WIL-BE-TE-ST-E-LI-C 
Gekröntes 5 feldiges Wappen mit 6feldigem Mittelschild, unten 
links die zusammengestellten Buchstaben LK 

Rs. DVCAT9 = NOV9. COM = BENTH = 1659 
zwischen Palmzweigen. 

Burgsteinfurt, Fürstl. Besitz; als Doppeldukatenklippe: 
Lej. 6,90 g Abb. No. 8. 
Erklärung des Wappens: 1. Bentheim, 2. Tecklenburg, 3. Lingen, 
4. Steinfurt, 5. Limburg; Mittelschild: 6. Wewelinghofen, 7. Rheda, 
8. Hoya, 9. Alpen, 10. Lennep, 11. Heppendorf und Erbvogtei 
in Köln. 

No. 9. Taler 1659. 

Vs. ERN- WIL-BEN-TE-ST:-E-LI-CO-RH-WE-HO-AL-E-H-D-P- 
H:-COL%® 4fach behelmtes und verziertes Wappen, links unten 
LK zusammengestellt. 

Rs. MONETA . NOVA -COMITA .-BENTHEIMENSIS- 16 — 59- 
Doppeladler mit Kopfscheinen und dem Bentheimer Schild auf 
der Brust unter einer Krone, die die Umschrift durchbricht. 
Kat. Weygand; 1!/,fach Kat. Vogel 42,00 g; 2fach Münster, 
Weygand. Abb. No. 9. 
Erklärung der Helme: 1. Bentheim, 2 Tecklenburg, 3. Steinfurt, 
4. Limburg; Erklärung der Wappen s. u. No. 8. 


No. 10. 6 Stlber (Blamüser) 1659. 
Vs. ERN: WIL-CO-IN-BEN-TE-ST-E-LIM-16 —59- 
Wappen wie No. 8, links unten LK zusammengestellt. 
Rs. a) MONETA - NOVA - COMIT - BENTHEIM 
eh A Fe a LEER ER 
Ce) —— ae ee 
Doppeladler mit oe auf der Brust unter einer Krone, die die 
Umschrift durchbricht. 
a) Kennepohl 4,72 g; b) Weweler 4,75 g; c) Aukt. Hess Febr. 1926, 
No. 3433 5,00 g a) Abb. No. 10. 


No. 11. Taler 1660. 
Der Taler stimmt in allen Stücken genau mit dem von 1659 
überein, auf der Rs. nur 16 — 60. 
Lej. 28,90 g; als Doppeltaler Aukt. Riechmann XI, März 1918, No. 117. 
58,25 g. 
 -%) Berlin 41. 
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No. 12. 2 Stüber 1660. 
Vs. MÖONE:NOVA.COM - BENTHE: 1660- 
Bentheimer Schild. 
Rs. a) ERN-WIL-CO.IN-BE-TE-ST-E-LIM 
b) ——— . .  .B 
c) ERN-WIL CO-IN-BE-TE-ST-E -LIMB 
Doppeladler mit 2 auf der Brust unter einer Krone, die 
die Umschrift durchbricht. 


a) Lej. 1,65 g; b) Kennepohl 1,60 g; c) Mehler. Typ. wie 1662. 


Wie oben bereits erwähnt, wird Hermann Kettler auf der Maiprobation 
von 1662 als verstorben gemeldet. Graf Ernst Wilhelm läßt daher durch 
seinen Vertreter Harst in Köln Georg Hartmann Plappart (auch Plappert) 
als Münzmeister und Johann Longerich als Wardein vorstellen und vereiden !). 

Von Anfang 1658 bis Ende 1659 hat Plappart bei dem Jülich-Bergischen 
Münzmeister Simon Huber, von Anfang 1660 bis Herbst 1661 bei dem 
Dortmundischen Münzmeister Ernst Textor gelernt?2). Neben seinem Amte 
als Bentheimischer Münzmeister war er Wardein an der Essener Münze). 
Johann Longerich stammte von katholischen Eltern, sein Vater hieß Adam, 
und seine Mutter Gertrude von Bruck. Getauft wurde er am 27. Juni 1639 
in der Petrikirche zu Köln. 

Der Graf hatte den Wunsch, wegen des vielfachen Handels seiner 
Einwohner mit den Niederlanden den Fuß der Scheidemünze noch mehr 
dem holländischen anzugleichen (Brief vom 5. April 1662), er scheint aber 
damit nicht durchgedrungen zu sein. Die Räte gestatteten nur, daß das, 
was 1659 bewilligt, aber noch nicht ausgeprägt war, bis zur nächsten 
Tagung geschlagen werden durfte. Auf der Maitagung 1663 war die Bent- 
heimische Büchse wieder anwesend. Die Probe durch den Generalwardein 
Rodorff ergab folgendes Bild: 


Schrot Abweichungen vom 


TIMER | Bon vorgeschriebenen Fuß 
1 Werk 6 Stüber . 47 69 20%g 21/, g zu gut 
1 Werk 2 Stüber . 59 238 1 g zu schlecht 
1 Werk 1 Stüber .- 49 11/,g 11/, g zu gut 


Das Gewicht der Werke ist nicht mit angegeben, sodaß die Stückzahl 
sich nicht berechnen läßt. 


!) Berlin 41a. 


2) ebd. 
®) Berlin 42, 
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Damit erreicht die Bentheimer Silberprägung vorläufig ihren Abschluß. 
Auf der Oktoberprobation 1663 nennt sich Longerich noch Wardein zu 
Bentheim, wird aber Mai 1664 bereits als Saynischer Münzmeister vorge- 
stellt und angenommen. Plappart wurde wegen einer nicht genannten 
Verfehlung vom Kreistage in Strafe genommen, die er nicht bezahlt. Er 
wird deswegen auf der Maiprobation 1665 von den Räten vorläufig seines 
Amtes enthoben. 


No. 13. 6 Stüber (Blamliser) 1662. 


Vs. ac) ERN:WIL-CO-IN BEN: TE:ST: E: LIM: 16-62 
b) 


Wappen wie No. 10, aber ohne LK. 


Rs. a) MONETA - NOVA - COMIT- BENTHEIM 
be) T. 


Doppeladler mit oe wie No. 10. 
a) Kennepohl 4,68 g; b) Weweler 4,40 g; c) Mehler. 


No. 14. 2 Stüber 1662. 


Vs. a) MONE : NOVA. COM - BENTH - 1662 
bc) —— : BENTHE - 1662 
Bentheimer Schild. 
Rs. ac) ERN:-WIL-CO-IN-BE-TE-ST-E-LIMB 
b) M 


Doppeladler mit 2, wie No. 12. 
ab) Lej. a) 1,77 g; c) Kennepohl 1,60 g. c) Abb. No. 14. 


No. 15. 1 Stüber 1662. 
Vs. a) M///-NOVA-COM-BENT: 662 


b) MONE. H- 1662 
ce) E- 
d) H:166$- 


Bentheimer Wappen. 


Rs. a) -E// WIL-CO IN BE TE ST-E-LIM- 

b) ERN- — . 

cd) ERN WIL-CO-IN BE-TE.ST:E-LIM 

e) —— 

Doppeladler mit I unter einer Krone, die die Umschrift 
durchbricht. 


a-c) Lej. b) 1,05 g; d) Kennepohl 1,31 g; e) Mehler. b) Abb. No. 15. 
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No. 16. Kupfer-Deut 1662. 
Vs. a) Unter einer Krone die Buchstaben EC doppelt ineinandergestellt. 
bc) Desgl., aber kleiner zwischen Palmzweigen wie No. 7. 
Rs. a) Zwischen Palmzweigen DVTT=BENT = HEIM = 1662 
b) 
6) ———— — | 
Bei b) c) ist das zweite T in DVTT kleiner. 
a) Lej.; b) c) Kennepohl. a) Abb. No. 16. 


No. 17. 2 Stüber 1663. 
Vs. ab) MONE - NOVA . COM - BENTH : 1663 


c) EB. 
Bentheimer Schild. 


Rs. a) ERN:- WIL-COM-IN-BE: TE-ST-E-LIM- 
b) 


Doppeladler mit 2, wie No. 14. 
a) Kennepohl 1,40 g; b) Weweler 1,60 g; c) Mehler. 


No. 18. Kupfer-Deut 1664. 
Vs. Unter einer Krone zwischen Palmzweigen E C doppelt zusammen- 
gestellt, wie No. 7. 
Rs. Zwischen Palmzweigen DVTT = BENT = HEIM = 1664 (wie 
No. 16a) Berlin. 


Der Münzmeister der Blamüser von 1673 war Hermann von der Hardt!). 
Die von demselben noch beabsichtigte Ausprägung von kupfernen Deuten 
scheint unterblieben zu sein. Hermann von der Hardt war der Sohn des 
Wardeins der Stadt Lübeck. Im Jahre 1651 ist er Wardein der kurfürst- 
lich brandenburgischen Münzstätte zu Halberstadt2), 1656/57 treffen wir 
ihn in Osnabrück (s. o. S. 18), 1666 in Minden3), 1667 münzte er für den 
Grafen von Schaumburg-Lippe®), 1673 für Bentheim. Noch 1684 war er 
Münzmeister der Osnabrücker Münzstätte auf dem Grönenberg bei Melle5). 
Aber die Forschungen über diesen vielgewandten Mann dürften noch nicht 
abgeschlossen sein. 


No. 19. 1/, Taler (Blamüser) 1673. 
Vs.abd) ERN : WILH:: COM : IN : BENTHEIM 
EC) —————— 
Gekröntes Bentheimer Wappen. 
') Staats-Archiv Osnabrück, Archiv der Grafsch. Benth. XVII. 
2) Berl. Münzbl. 1918, S. 220. 
®) ebd. 
#4) Bl. f. Münzfr. 1906, Sp. 3555. 
5) ebd. 1882, Sp. 921. 
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Rs. a) MOÖNETA ® NOVA (8) ARGENTEA & 1673 & 


be) — — : — 1 8 
d) —————R—_—ß 
Im Felde: 
a) &VII®=EINEN = REICHS = THALER 
be) * — >= — = TAHLER=&%-% 
d 8 — 9 = — 8-8 
a) Lej. 3,30 g; b) Kennepohl 3,40 g; ec) Münster; d) Aukt. Hess, 
Febr. 1926, No. 3435, 3,50 8. b) Abb. No. 19, 


In den 80er Jahren des 17. Jahrhunderts hat Bentheim die Verhand- 
lungen der Probationstage mit Aufmerksamkeit verfolgt. So läßt sich der 
Graf 1686, 1688 und 1690 durch Dr. Hilgers vertreten). Bei den Verhand- 
lungen im letzteren Jahre, ob der Niederrheinisch-Westfälische Kreis den 
Leipziger Fuß einführen solle oder nicht, spricht sich der Bentheimische 
Gesandte dagegen aus, „weil die Grafschaft an der Twente und Overijssel 
gelegen, woselbst keine doppelte, einfache oder Drittelstücke bis dahin aus- 
gegeben worden, daß es dahero bei dem Reichstaler und dergleichen Reichs- 
fuß verbleiben möchte“. Diese Aeußerung ist ein weiterer Beweis dafür, 
daß das Geldwesen der Grafschaft ganz dem des Hl. Reiches entfremdet war. 


Arnold Moritz Wilhelm (1693—1701). 


Nach dem Tode Ernst Wilhelms (1693) nahm gemäß dem Bielefelder 
Vergleich von 1691 (s. o. die geschichtl. Vorbemerkungen) Arnold Moritz 
Wilhelm, seit 1668 bereits in Steinfurt regierend, Besitz von der Grafschaft 
Bentheim. Steinfurt trat er an die Söhne Ernst Wilhelms ab, die jedoch 
jetzt den Bielefelder Vergleich anzufechten suchten. Nach allerhand Widrig- 
keiten endlich wurde Arnold Moritz Wilhelm 1695 vom Kaiser mit der sogn. 
Öbergrafschaft (der südl. Teil mit Stadt und Burg Bentheim) und mit der 
Herrlichkeit Emblichheim belehnt. Die Niedergrafschaft wurde erst 1715 
mit den übrigen Teilen vereinigt?). Auf die Belehnung von 1695 hat Arnold 
Moritz Wilhelm nachfolgenden Taler und Halbtaler durch Johann Odendahl 
in Münster schlagen lassen. Die Devise der Rückseite deutet auf die 
Beendigung der Streitigkeiten hin. Später hat Bentheim das Münzrecht 
nicht wieder ausgeübt. 


No. 20. Taler 1695. 
Vs. ARNOLD :-MAURITZ - WILHELM - COMES- BENTHEMEN: 
Geharnischtes Brustbild nach links in großer Perücke, 


!) Berlin 47—49. 
2) Bär, a.a. 0. S. 154 ff, 
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Rs. VICTRIX - PATIENTIA - DURI: 1695. 
4fach behelmtes großes Wappen; Erklärung desselben s. No. 9; 
unten an den Seiten des Wappens J—O 


Berlin, auch Münster. Abb. No. 20. 


No. 21. Halbtaler 1695. 


Vs. ARNOLD : MAURITZ : WILHELM : COM :BENTHEM: 
Brustbild wie No. 20. 


Rs. VICTRIX - PATIENTIA - DVRI: 1695 - 


4fach behelmtes großes Wappen, wie No. 20; unten an den 
Seiten des Wappens J—O 


Lej. (aus Sammlung Vogel) 17,20 g. 


Im Anschluß an die Münzen der Grafschaft Bentheim sei noch folgen- 
des Schaustück mitgeteilt: 


Magdalena, Gemahlin des Grafen Arnold. 
No. 22. Goldenes klippenförmiges Kleinod 1574. 
Vs. M=6-.Z2.-N = ::-V.L-G + =:-2-B-V.=S (Magdalene, Geborene 
Zu Neuenaar Vnd Limburg, Gräfin Zu Bentheim Vnd Steinfurt). 


Rs. Gekröntes Wappen: 1,4 Neuenaar, 2,3 Limburg (?), Mittelschild 
Heppendorf und Erbvogtei in Köln. An den Seiten des Wappens 
15—74. 23X 25mm. 5,75 g. Oben befindet sich ein Tragring. 


Lejeune, vorher in den Sammlungen Vogel, Farina, Reimmann und 
Schellhass. Abb. No. 22. 
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Die Münzen der Grafschaft Tecklenburg 
und der Herrschaft Rheda. 


Von einer Münztätigkeit der Grafen von Tecklenburg im Mittelalter 
ist nichts bekannt. Es ist aber nicht ausgeschlossen, daß die Grafen trotz- 
dem gelegentlich gemünzt haben, denn das Münzprivileg, das Kaiser 
Friedrich III. am 19. September 1475 für Graf Nikolaus (1450—1493) aus- 
stellt, bezieht sich ausdrücklich auf ältere, aber verloren gegangene, bzw. 
verbrannte ähnliche Schriftstücke!). Dieses Privileg wurde am 8. Mai 1562 
von Kaiser Ferdinand I. und am 26. März 1566 von Kaiser Maximilian II. 
bestätigt. 

Gemäß der Lage Tecklenburgs und Rhedas vor den Toren der Städte 
Ösnabrück und Wiedenbrück stehen beide Gebiete im Mittelalter und in 
der Neuzeit ganz unter dem Einfluß Osnabrücker Geldes und Rechnungs- 
weise. Noch Gabel schreibt 17872): „Im Tecklenburgschen wird das Geld 
auf Osnabrücksche Art und Weise, nemlich einen Thaler zu 21% und 1£ 
zu 12 d berechnet, diese heißen schwere Pfenninge davon 7 d 8 d berlinisch 
betragen, 1# aber 1 ggr 15/, d berlinisch und 21 8 oder 1 Thaler 24 ggr; 
es ist sonst das berlinsche Courant hier gang und gebe, nur daß die Ein- 
wohner solches auf osnabrücksch berechnen, wenn sie also ein 2 ggr Stück 
haben, so sagen sie 1% 9 d, für ein 4 ggr Stück 3% 6 d, für ein 8 ggr 
Stück 78. Sie berechnen sich auch wohl nach Gold Gulden, so in ehe- 
maligen Zeiten hier Cours gehabt haben, und rechnen für 1 Gold Gulden 
1!/,rthlr. Courant“. In einer rhedaischen Münzverordnung vom 20. Jan. 1762 
werden alle Münzen nach Osnabrückischen Schillingen zu 12 Jd tarifiert. 
Der Mariengroschen wird zu 7 Osnabrücker Pfennigen angesetzt3). Die 
Rheda und Wiedenbrück (Osnabrückisches Amt Reckenberg) umschließenden 
Gebiete hatten eine leichtere Währung (28 Schilling auf den Reichstaler). 


Gräfin Anna, Witwe Eberwins Ill. (1562 — 1582). 


Die Gräfin richtete in Rheda eine Münzstätte zu einer Zeit ein, als 
gemäß den Reichsmünzordnungen von 1551 und 1559 der Niederrheinisch- 
Westfälische Kreis sich endlich nach Vorgang des Niedersächsischen Kreises 


!) Berlin 11, S. 159, 
2) Gabel, a.a. 0. 
®) Fürstl. Archiv Rheda, M. 265. 
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eine Art Münzverfassung gegeben hatte, auf genaue Durchführung der eben 
erlassenen Bestimmungen also noch scharf geachtet wurde. Zweimal im 
Jahre, am 1. Mai und 1. Oktober, sollten in Köln die Vertreter der Kreis- 
münzstände unter dem Vorsitz des Herzogs von Jülich- Berg und des Bischofs 
von Münster als ausschreibenden Fürsten zusammentreten!). Auf diesen 
Probationstagen — der erste fand im Oktober 1567 statt — wurde über 
die Münzpolitik des Kreises verhandelt, der Fuß für die kleinen Landsorten 
aufgestellt und die von den Münzständen ausgeprägten Sorten probiert). 

Der Niedersächsische Kreis machte die Kölner Münzräte zuerst auf 
die neuen Tecklenburger Münzen aufmerksam. Herzog Heinrich der Jüngere 
als ausschreibender Fürst dieses Kreises beschwerte sich, d. d. Wolfenbüttel 
12. Juni 1567, beim Niederrh.-Westfälischen Kreise darüber, daß verschiedene 
westfälische Stände, u. a. Tecklenburg, Schauenburg usw. entgegen der 
Augsburger Münzordnung „allerhandt grober vnd kleiner Silbern sorten 
Munzen“ und sie in den Niedersächsischen Kreis einschmuggeln. Der Herzog 
fordert sofortige Stillegung der betr. Münzstätten und Schadenersatz). Aus 
der daraufhin unterm 12. Juli 1567 verfügten Suspension der Tecklen- 
burgischen Münze zu Rheda) entwickelte sich für die nächsten zwei Jahre 
ein umfangreicher Schriftwechsel, der auf beiden Seiten von Unkenntnis 
und Unrichtigkeiten strotzt. Ganz glaubwürdig ist eigentlich nur ein Brief 
der Stadt Lippstadt vom 22. Dezember 1568 als Antwort auf eine Anfrage 
der Münzräte bezl. der Ausprägungen in Rheda. Danach sind von Martini 
(10. November) 1566 bis Ostern 1567 Fürstengroschen, 24 auf einen Taler, 
und für etwa 100 Gulden Körtlinge, 3 auf einen Fürstengroschen, in Rheda 
geschlagen worden. Der Münzmeister soll auch einmal vom Stempel der 
Fürstengroschen zwei Goldabschläge gemacht haben). Der Münzmeister 
war Hermann Richerdes. Nach seiner eigenen Angabe vor dem Osnabrücker 
Notar Joachim Westermann in seiner Wohnung zu Minden am 10. Novem- 
ber 1567 hat er für etwa 1000 Taler Fürstengroschen gemünzt und die- 
selben nach der Braunschweigischen Ordnung gerichtet. Diese Groschen 
waren ihm von seiner Mindener Tätigkeit 1564—1565 bereits bekannt. 
Stange schreibt über sie®): „Der Reichsmünzordnung von 1551 zufolge 
beschloß man in Niedersachsen 1555 die Prägung von Groschen, 24 auf 
den Taler: auf der Hauptseite das Wappen des Münzherrn, auf der Rück- 
seite der Reichsadler, auf der Brust den Reichsapfel mit „12“, d. h. Pfennige. 


!) Der Bischof von Münster machte aber erst in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
als der Kreistag fast keine Bedeutung mehr hatte, von seinem Rechte Gebrauch. 

?) Im übrigen sei ausdrücklich auf die vorzügliche Darstellung verwiesen, die sich 
in Stange, Geld- und Münzgeschichte des Bistums Minden, Münster 1913, S. 95 ff und 
106 ff findet. 

») Berlin 11, fol. 63. 

*) ebd. fol. 45. 

5) Berlin 12, fol. 160. 

6) Stange, a. a. O. S. 96. 
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Dies sind die in den folgenden Jahren sehr zahlreich geprägten Fürsten- 
groschen; ihr Fuß war: 


Schrot Korn Gewicht | Feingehalt 
1Mk.=| Lot | "oo 8 8 


Groschen . . .| 105 |7L 8g| 465 2,228 1,036 


Unter den Körtlingen, wie die Stadt Lippstadt sie nennt, sind nach 
Ausweis der erhaltenen Stücke Tiroler Kreuzer („Etschkreuzer‘) zu ver- 
stehen. „Der Kreuzer, ein Tiroler Heimatgenosse des Talers, hatte im 
16. Jahrhundert merkwürdigerweise in Norddeutschland, in Braunschweig, 
Goslar, Hildesheim und Hameln Nachprägung erfahren; jetzt nachdem in 
Niedersachsen auch die Teilstücke des Groschens vom Kreis verordnet 
waren, konnten diese Stücke außerhalb des Aufsichtsbereichs des Nieder- 
sächsischen Kreises fortgeprägt werden, und wir haben deren aus Minden, 
Herford und Tecklenburg“). Die Körtlinge waren im Verkehr für 4 Pfennige 
gangbar (s. o. Brief der Stadt Lippstadt). Das Zeichen des Münzmeisters 
Richerdes waren gekreuzte sogn. Wolfsangeln (X). 


No. 23. Fürstengroschen o. J. (1566/67) zu 12 Pfg. 
Vs. a) coMOcNOoAo-C o TECKEo 
% Geschweifter Schild mit Helm von Tecklenburg. 
Rs. ab) oMAX>oD-o=oGeIMPoX 
Gekrönter Doppeladler mit 1Z auf der Brust. 
a) Kennepohl 1,40 g; Lej. 1,65 u. 1,85 g; b) Berlin. 5b) Abb. No. 23. 
No. 24. Körtling 0.3. (1566/67) zu 4 Pfg. (Tiroler Kreuzer). 
Vs. MO . NO : TECKELNBVRG 
Geschweifter Schild. 
Rs. IN-C-RVC-EVI- VIM 
Doppelkreuz. | 
Berlin 0,76 g. Abb. No. 24, 


Ob der folgende Hohlpfennig in diese Zeit und überhaupt nach Tecklen- 
burg gehört, läßt sich schwer entscheiden. Auffällig ist jedenfalls, daß die 
kleinen Wappenfelder auf den Fürstengroschen und Körtlingen die Tecklen- 
burgischen Seeblätter heraldisch richtig bringen, während der Hohlpfennig 
trotz seiner größeren Fläche nur Herzen zeigt. 


No. 25. Hohlpfennig, einseitig (Gosler?) o.). 


Drei Herzen im Wulstreif. 
Berlin. Abb, No. 25. 


I) Stange, a. a. 0. S. 9%. 
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Der oben angedeutete Schriftwechsel hinterläßt den Eindruck, daß die 
Gräfin Anna, bzw. ihre ersten Beamten selbst nicht über die Tätigkeit des 
Richerdes im klaren waren. So schreibt die Gräfin am 14. August 1568 in 
einer Eingabe an den Kaiser um Aufhebung der Suspension der Münze, 
daß neben Fürstengroschen zu !/,, Taler auch Mariengroschen zu !/,, Taler 
geprägt seien! Andererseits läßt sich eine gewisse kleinliche Animosität 
der Münzräte, bzw. der Jülichschen Kanzlei gegen die Gräfin nicht ver- 
kennen. Um die Aufhebung der Suspension der Münze zu erreichen, suchte 
die Gräfin, bzw. ihr Kölner Vertreter Dr. jur. Johan Hardenrath, darzutun, 
daß die Münzen bereits vor Bekanntwerden des Abschiedes des Augsburger 
Reichstages von 1566, der die Regulierung der Landmünze den einzelnen 
Kreisen zuwies, geschlagen seien. Die Räte zogen aber die Sache hin und 
erklärten schließlich auf der Maiprobation 1568, daß angesichts der schweren 
Uebertretung der Reichsmünzordnungen nur der Kaiser die Suspension auf- 
heben könne!). Derselbe erklärte sich in einer Rückfrage an die Räte auch 
grundsätzlich dazu bereit (10. September 1568), aber der Bitte der Räte, 
nicht eher in die Aufhebung der Suspension zu willigen, als bis der Kreis 
sich mit der Gräfin über den Steueranschlag der Herrschaften Rheda und 
Wewelinghofen geeinigt hätte, gab er nach (21. Juli 1569)2). Wann die 
Aufhebung der Suspension wirklich erfolgt ist, geht aus den Akten 
nicht hervor. 


Graf Arnold, in Tecklenburg und Rheda 1582 — 1606. 


Noch kurz vor dem Tode seiner Mutter (24. August) versuchte Graf 
Arnold wieder eigene Prägungen ausgehen zu lassen. Er stellte daher auf 
dem Maiprobationstag 1582 den Antrag, eine eigene Münzstätte einrichten 
zu dürfen. Da nach Reichsgesetz eine solche aber nur den Münzständen 
mit eigenen Bergwerken erlaubt war, die übrigen Stände aber gehalten 
waren, sich der vorgeschriebenen Kreismünzstätten zu bedienen, wurde 
der Antrag abgelehnt). Jedenfalls wollte der Graf in der geplanten Münz- 
stätte für alle seine Gebiete zugleich prägen. 1598 kam er wieder auf 
seinen alten Gedanken zurück. Am 4. Januar beriet er zu Steinfurt mit 
seinen Räten darüber. Die Räte waren der Ansicht, daß, wenn hier (also 
wohl zu Steinfurt) eine Münze für die Grafschaften Bentheim, Tecklenburg 
und Steinfurt eingerichtet würde, auch ein Wechsel da sein müsse, sonst 
sei sie unvorteilhaft; eine Kupfermünze anzustellen, sei nicht ratsam). 
Das Vorhaben des Grafen scheint aber auch diesmal in den Vorverhand- 
lungen stecken geblieben zu sein. 


!) Berlin 12, fol. 7 ff. 

2) ebd. fol. 175. 

®) Hirsch, VII, 206. 

*) Fürstl. Archiv Steinfurt, Ratsprotokoll des Grafen Arnold II. Nach geschätzter 
Mitteilung des Herrn Prof. Döhmann-Burgsteinfurt. 


28 


Graf Adolf (1606—1623). 


Die anfänglich guten Vorsätze des Niederrheinisch-Westfälischen 
Probationstages, den Kreis von schlechter, fremder Münze frei zu halten 
und selbst für gute und möglichst einheitliche heimische Landsorten Sorge 
zu tragen, waren längst vergessen. Das Vorhaben ließ sich auch wohl 
kaum durchführen, da in dem Kreise wirtschaftlich sich fremd gegenüber- 
stehende Gebietsteile vereinigt waren. In die westfälischen Wesergebiete 
drang das niedersächsische Geldsystem ein, während das niederländische 
Stübergeld den Niederrhein, das westliche Münsterland, das Emsland und 
zum Teil auch noch Oldenburg eroberte (Ostfriesland gehörte seit alters 
schon dem niederländischen Wirtschafts- und Münzgebiet an). Die fremden 
Sorten wurden in Westfalen allenthalben nachgeprägt, grobes Reichsgeld 
wurde kaum noch geschlagen, im Gegenteil, die guten Sorten wurden ein- 
geschmolzen, um in geringwertiges Kleingeld umgewandelt zu werden. Um 
den Münzgewinn noch zu vergrößern, wurden etwa seit 1610 die Land- 
münzen immer schlechter ausgebracht. Die Kipperzeit mit ihren bekannten 
Münzwirren bereitete sich allmählich vor. Den Kreistagen fehlte die nötige 
Macht, um dem Treiben zu steuern, sie mußten sich meistens auf papierne 
Proteste beschränken. Diese Zeit vergrößerter Selbständigkeitsbestrebungen 
der Fürsten nutzte Graf Adolf aus, um endlich den Plan seines Vaters 
nach einer eigenen Münzstätte zu verwirklichen. Er tat damit eigentlich 
nur das, was bereits eine ganze Reihe anderer westfälischer Stände vor 
ihm getan hatte. 

Gegen Anfang des Jahres 1618 eröffnete er in dem abgelegenen Freuden- 
berg in der Grafschaft Hoya die Münze, ohne sich weiter um den Probations- 
tag zu kümmern. Die Angelegenheit muß aber bald ruchbar geworden 
sein, denn der Probationstag vom Oktober 1618 beschließt, an den Grafen 
zu schreiben wegen der Errichtung der neuen Münzstätte und, daß Münz- 
meister und Wardein vom Kreise nicht vereidet worden wären !). Daraufhin 
läßt sich der Graf auf der Maitagung 1619 durch Dr. Gottfried Lauterbach 
vertreten. Dieser übergab ein Münzprivileg Kaiser Rudolfs II. und ein 
Entschuldigungsschreiben des Grafen wegen seines Verhaltens, beantragte 
aber zugleich, die „Continuation solcher angefangener Münz“ weiter nicht 
zu hindern 2). Weiterhin teilte der Graf mit, daß er als Münzmeister den 
Gräflich Ostfriesischen Münzmeister Johann von Romunde und Gerhard 
Ritter als Wardein gebrauche®). Beide waren dem Kreise bereits vereidet. 
Der Kreistag hingegen forderte die Vorlegung der Wardeinsregister und 
der Proben und befahl die sofortige Einstellung des Münzens. Im übrigen 


!) Berlin 31, fol. 507. 
2) Hirsch VII, 457. 
®) Romunde wurde 1617 ostfriesischer Münzmeister; Ritter war seit 1611 ostfrie- 


sischer Wardein. Lennartz, die Probationstage und Probationsregister des Niederländisch- 
Westfälischen Kreises, Diss. Münster 1912, S. 47. 
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verwiesen die Münzräte den Grafen wegen der Vergünstigung einer beson- 
deren Münzstätte an den Kaiser. Der Graf ließ aber ruhig weiter münzen 
und überreichte durch Lauterbach auf der Oktobertagung 1619 eine leider 
nicht erhaltene Protestationsschrift, in der er auf sein Münzregal und auf 
das Vorhaben seines Vaters im Jahre 1582 betr. einer eigenen Münzstätte 
hingewiesen zu haben scheint. In ihrer Antwort betonten die Räte, daß 
sein Münzregal an sich auch nicht bezweifelt würde, bestanden aber auf 
ihrem Beschluß vom Mai 16191). Eine Wirkung hat dieser Beschluß weiter 
nicht gehabt. Bis zum Schluß seiner Münztätigkeit 1623 ist der Graf vom 
Probationstag nicht wieder behelligt worden. 


l. Prägungen des Münzmeisters Ipo Ritzema. 


Ob der Ostfriesische Münzmeister Johann von Romunde wirklich für 
Tecklenburg gearbeitet hat, ist zweifelhaft, denn auf fast allen Münzen 
der ersten Prägeperiode zu Freudenberg 1618/19 findet sich das Zeichen 
des Münzmeisters Ipo Ritzema, zwei gekreuzte Zainhaken (%). Ipo Ritzema 
war früher in Bremen tätig gewesen. Er wurde am 8. Februar 1613 vom 
Bremer Rate als Münzmeister angestellt?2).. Am 28. Februar 1615 bat er um 
seine Entlassung, die aber nicht gewährt sein kann, da er am 25. Januar 1616 
noch Bremischer Münzmeister ist und als solcher dem Rate einen Bericht 
über die Münze machte. Wann er nach Freudenberg gekommen ist, steht 
nicht genau fest, wahrscheinlich Anfang 1618. Als Gräflich Tecklenburgischer 
Münzmeister in Freudenberg betrieb er gleich vielen seiner damaligen Standes- 
genossen einen schwunghaften Geldhandel. Seine eigenen verdächtigen 
Erzeugnisse suchte er im „Auslande“* abzusetzen und dafür gutes Geld 
einzuwechseln. Das Hauptfeld seiner Tätigkeit war das ihm wohlbekannte 
Bremen. Von Zeit zu Zeit ritt er in bewaffneter Begleitung von Freuden- 
berg dorthin. Für die heimliche Ein- und Ausfuhr von Geld benutzte er 
einen „sonderlich und aptierten bequemen Sattel“. Bei einem solchen Ritte 
wurde Ritzema am 23. Januar 1619 am Brüggenthor zu Bremen aufge- 
griffen, der Rat konnte ihm aber nichts Bestimmtes nachweisen und mußte 
ihn laufen lassen. Daraufhin beklagte sich Graf Adolf, d. d. Rheda 8. Februar 
1619, beim Bremer Rate wegen der seinem Münzmeister zu Teil gewordenen 
Behandlung. Er fragte zugleich an, ob der Rat „die Einkauf- und Wechse- 
lung notdürftiger Münzmaterialien inskünftig zu erleiden“ haben wollte. 
Diese, gelinde gesagt, etwas naive Anfrage erhielt von den Bremern, die 
natürlich wie alle Handelsstädte kein Kippergeld gebrauchen konnten, unterm 
15. März 1619 eine sehr deutliche Absage: „E. Gn. werden vielmehr aus 
sonders gn. affection gegen diesen oftbesagten Ritzema wie auch allen 
andern ihro Angehörigen solchen unziemlichen verbotenen Handels und 
Auskippung bei dieser guten Stadt in künftig sich zu enthalten mit allem 


!) Berlin 32, fol. 607. 
?) Staatsarchiv Bremen R. 4. a. 2. ce. 1. (auch die folgenden Angaben). 
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Ernst untersagen zu lassen gn. geruhen‘. Im übrigen sei Ipo Ritzema mehr 
als höflich von den Ratsbedienten behandelt worden. Etwaim Winter 1619/20 
muß Ritzema seine Tätigkeit in Freudenberg aufgegeben haben, denn im 
April 1620 arbeitet er bereits für den Grafen Simon zur Lippe in Detmold). 

Neben wenigen Talern hat Ritzema 6 und 5 Stüberstücke, 1/,, Taler 
und Groschen geprägt. 

Die 6 Stüberstücke wurden zuerst in den Niederlanden geprägt. Sie 
zeigen auf der Vorderseite das: Wappen des betr. Münzstandes auf einem 
Burgunderkreuz, die Rückseite trägt den Reichsadler. Nach diesem wurden 
sie in den Niederlanden Arendschellinge (Adlerschillinge) genannt. Sie 
drangen massenweise in Westfalen ein und liefen hier unter der Bezeichnung 
Blamüser (= Mäusebussard, Spottname für den Reichsadler)2) meistens zum 
Werte von !/, Taler um (s. o. unter Bentheim). In dem genannten Muster 
wurden sie in Westfalen nachgeprägt von Ostfriesland, Emden, Oldenburg, 
Schauenburg, Rietberg und Tecklenburg. Im Laufe des 17. Jahrhunderts 
änderte sich zwar der Typus, aber der Name blieb an den Stücken zu 
1/;, Taler haften. 

Die !/,, Taler kamen aus dem Gebiete der Niederelbe, wo sie als 
Doppelschillinge umliefen und im Volksmunde als Düttchen (umgebildet 
aus dem polnischen „dudek“ = Wiedehopf, einem ursprünglichen Spottnamen 
für den polnischen Adler3), bezeichnet wurden. In Westfalen wurden sie 
als halbe Blamüser bezeichnet. Ihre Ausprägung in Freudenberg wurde 
zweifellos durch die Nähe Bremens veranlaßt. Von dort aus konnten die 
Stücke leicht in den Verkehr der norddeutschen Küstenstädte geschoben 
werden. Daß sie dort tatsächlich umliefen, beweist ihre gelegentliche 
Nachstempelung in Bremen und Wismar. Für die mit dem Schlüssel nach- 
gestempelten 1/,, Taler kommt jedenfalls Stade kaum in Frage. Nach 
Bahrfeldts Zeugnis) fehlen in Stade darüber auch alle Nachrichten, während 
nach Beschluß vom 6. April 1620 Bremen, Hamburg, Lübeck und Mecklen- 
burg vereinbarten, „die 1/,, Reichstaler werten guten Doppelschillinge mit 
einem kleinen Stempel, dem Wappen jedes der Kontrahenten, zu zeichnen“ 5). 
Daß in Bremen um diese Zeit auch wirklich Doppelschillinge mit dem 
Schlüssel nachgestempelt wurden, geht daraus hervor, daß dem gewesenen 
Freudenberger Münzmeister Thomas Eisenbein 1625 vorgeworfen wurde, 
leichte Doppelschillinge fälschlich mit einem Bremer Schlüssel nachgestempelt 
und dieselben in Stift und Stadt Bremen ausgegeben zu haben ®). 


!) Grote, Münzstudien V, 318. 

?) E. Schröder, Blamüser, Bl. f. Mzfrde. 1910, Sp. 4347 ff. 

®) E. Schröder, Düttehen, Geschichte eines Münznamens, Niederdeutsches Jahr- 
buch XXXIII, 1907, S. 109 ff. 

*) Num.-sphrag. Anzeiger 1882, S. 19. 

°) Friederich, Ein Beitrag zur Geschichte des Kontermarkenwesens, Jahrbuch des 
Num, Vereins Dresden 1912, Dresden 1913, S. 16. 

°) Bahrfeldt, Nachgeprägte Oldenburger Markstücke, Num.-sphrag. Anzeig. 1885, S.51. 
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No. 26. Taler o.J. 


Vs. ADOLF- CO: TECLEB-DO-RHE:-ET:HOIE 8 % 
Brustbild nach links. 


Rs. MATH®D&®G®EL®ROM 8IMP8SEMP 8 AVG x 
Gekrönter Doppeladler. 


Lej. 28,75 g; auch Berlin; als Klippe in Katalog Scheel No. 970, 
S. Schott-Wallerstein, Frankfurt (Main) 1909. Abb. No. 26. 


Blamüser zu 6 Stübern o. )J. 


No. 27. Erste Art. Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 3. Wewelinghofen ; 
4. Rheda; 5. Tecklenburgische Helmzier; 6. Hoya. 
Vs. ab) MO-NO-ADOLF-CO-ET-DO: TECLEBVRG #- (zusammen- 


gestellt) Gekröntes Wappen auf Burgunderkreuz; über der 
Krone: %* 


Rs. a) -MATHI-D-G-EL:-RO-IMP-SEM-AVG- 
b) MATH-I-D-G-...RO-IMP-SEM-AVG 
Gekrönter Doppeladler, oben die Umschrift durchbrechend. 
a) Lej. 5,10 g; b) Weweler 4,62 g. a) Abb. No. 27. 


No. 28. Zweite Art. Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 3. Tecklenburgische 
Helmzier; 4. Rheda; 5. alte Limburgische Helmzier; 6. Hoya. 
Vs.acef) MD-NO- ADOLF- CO. ET. DO: TECLEBVRG % 
b) MO:NO-ADOLF-CO.-M-ET:- DO. TECLEBVRG % 
d) MO-NO. ADOLF-CO.-ET: DO. TECLEBVRG- % 
Gekröntes Wappen auf Burgunderkreuz. 
Rs. a) MATH-D-G-EL-RO-IMP-SEM-AVG- 
by en a an ah Zu 
cd) un DL 
e) MATH-D 6. — 
f) wie a) aber G: 
Gekrönter Doppeladler, oben die Umschrift durchbrechend. 
a-c) Lej. 4,70 g; 5,00 g; 4,75 g; d) Kennepohl 5,15 g; e) Auktion Hess, 
Febr. 1926, No. 3400, 4,87 g; f) Kopenhagen. a) Abb. No. 28. 


5 Stüber o.J. 
No. 29. Erste Art. Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 3. Rheda; 4. Hoya. 


Vs. a) -MO.NO. ADOLF - CO - ET- DO - TECLEBVRG 
bed „11 —— nn 
Behelmtes Wappen, der Pfau durchbricht die Umschrift. 
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Rs. a) DEVS . PROVIDEBIT : V.S: Hahnenkopf 


b) 8 SVSST x 
c) - V.STVER®. 
d) —— - V.STV x Hahnenkopf 


Doppeladler, die Krone durchbricht die Umschrift. 
a-c) Lej. a) b) je 4,10 g; c) 3,85 g; d) Kennepohl. 5) Abb. No.29. 


No. 30. Zweite Art. Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittel- 
| schild Rheda. Auf der Rückseite: DEVS PROVIDEBIT 


Vs. a MO.NO.-ADOLF:-CO.ET:-DO . TECLEBVR ° 


b) ————— nn G 

c) -MO-N- ——— 15 
über der Helmzier: & 

d) -MO.NO. x; 
über der Helmzier: & 

e) - —— — — — 8. 

ee a a a a ie 


Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 
Rs. a) DEVS®PROVIDEBITS8®V8ST * 


be) 
ed) — 8; Wert fehlt. 
f) ; Wert fehlt. 


Gekrönter Doppeladler, die Krone durchbricht die Umschrift. 


a-d) Lej. a) 9,30 g (Klippe aus Sammlung Kaselowsky); b) 4,07 g; 
c) 4,06 g; d) 4,40 g; e) Weweler 3,83 g; f) Aukt. Hess, Februar 1926, 
No. 3401, 3,93 g. a) Abb. No. 30, 


No. 31. Dritte Art. Wappen wie No. 30. Auf der Rückseite: PIETATE 
ET IVSTITIA 


Vs. a) -MO.NO.ADOLF.CO.ET.DO . TECLEBVRG - 


DOM BRNG u ne RE Ne 
c) MO.NO. R 
EEE EEE NE TEBERIREE LER 73: 


Behelmtes Wappen wie No. 30. 


Rs. a) PIETATE8ET8IVSTITIA®V - ST 

b) BB — 

Ce) — 

d) —— 8 —8 — 
Gekrönter Doppeladler wie No. 30. 

a) c) Lej. 4,16 g; 4,27 g; b) Kennepohl 4,26; d) Weweler 3,83 g. 
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No. 32. Vierte Art. Wappen: Rheda. 
Vs. *®8 PIETATE - ET - IUSTICIA -U-S 
Behelmtes Wappen, die Helmzier durchbricht die Umschrift. 
Rs. MATH-D-G-EL-RO-IMP.SEM:- AVG 
Doppeladler, die Krone durchbricht die Umschrift. 


Lej. 4,08 g. Abb. No. 32. 


Halbe Blamlser zu 1/,, Taler (in Niedersachsen: Doppelschillinge, Düttchen). 


No. 33. 1618, erste Art. Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 3. Rheda; 
4. Hoya. 
Vs. a) ADOL-C- — TECLEB 
be) ADOL-C — TECLEBO 
Dreifach behelmtes Wappen. 
Rs. ab) MATBROSIMSBSB®BA % 1618 
c) MAT RO IM S AVG®x 16(18) 
Doppeladler mit 16 auf der Brust, die Krone durchbricht 
die Umschrift. 
ab) Lej. 2,02 g; 1,98 g; c) Münster mit Gegenstempel Schlüssel 
(Bremen). b) Abb. No. 33. 


No. 34. 1618, zweite Art. Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; 
Mittelschild Hoya. 


Vs. a) ADOL.C- - TECLEBO 


b) ADOL.C — — 

c) #*ADOL -C- — 

d) Ö 
Dreifach behelmtes Wappen (Bentheim, Tecklenburg, 
Steinfurt). 


Rs.a-d) MAT#=RO#=IM#Sx#A * 1618 
Doppeladler mit 16, die Krone durchbricht die Umschrift. 


a) Lej. 2,25 g; auch mit Gegenstempel Schlüssel von Bremen (Berlin); 
b) Kat. Kirsch No. 398; ce) Münster; d) Kennepohl 2,00 g. d) Abb. No. 34. 


No. 35. 1619. Wappen wie No. 33. 


Vs. -ADOL -C - — TECLEBO 
Dreifach behelmtes Wappen. 


Rs. MAT-RO.IM-S-A.1619 % Hahnenkopf 
Doppeladler mit 16, die Krone durchbricht die Umschrift. 


Berlin, auch mit Gegenstempel von Wismar (Berlin). 


Im Versteigerungsverzeichnis der Sammlung Düning, Hannover 1910 
wird unter No. 2754 ein Groschen von 1616 aufgeführt, jedenfalls irrtümlich. 
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Apfelgroschen zu !/,, Taler. 
No. 36. 1618, erste Art. Die Umschrift der Vs. beginnt oben links. 
Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild Löwe. 
Vs. a) -ADOL - GC. — TECLE -B 
b) ADOLBCB- — 
Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 
Rs. ab) MAT-RO-IM-S-A % 16—18 
Reichsapfel mit z4 


a) Kennepohl; b) Aukt. Hess, Februar 1926, No. 3406; 1,20 g. 


No. 37. 1618, zweite Art. Die Umschrift der Vs. beginnt unten rechts. 
Wappen wie No. 36. | 
Vs. a ADOL-C-T-— ECLEB 
b) ADOLC — TECLEB 
c) ADOL.C.- -—- TECLEBO 
d) ADOL-.C.T — ECLEBO 
e) -ADOLCT -— 
f}) ADOLC-T. — —— 
g) -ADOL-C- — TECLEBO 
h) -ADOL-C.T — ECLEBO 
i) ADOLC-T — 
Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 
Rs.adi) MAT-RO-IM-S-A-* 16-18: 
bce-h) —  — 2 %* 16-18 
Reichsapfel mit Z4. 


a-f) Lej.; g) h) Kennepohl; i) Weweler. Gewicht: Durchschnitt von 
10 Exemplaren 1,26 g. 


No. 38. 1618, dritte Art. Geschweifter Schild. Wappen wie No. 36. 
Vs. ADOL-C. T— ECLEBO. 
Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 
Rs. MAT-RO-IM-S-A-* 16-18 
Reichsapfel mit z» 
Lej. 1,48 g. Abb. No. 38. 


No. 39. 1619. Typus genau wie 1618, No. 36. 
Vs. ADOL-C-— TECL- - -- 
Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 
Rs. MAT-RO-IM-S-A ® 16-19 
Reichsapfel mit Z4 
Lej. 0,60 g. 
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2. Prägung des Münzmeisters Thomas Eisenbein. 


Thomas Eisenbein muß Anfang des Jahres. 1620 vom Grafen Adolf 
in Freudenberg als Münzmeister angestellt sein. Nach seiner eigenen Aus- 
sage hat er den Dienst bereits am 18. August 1621 wieder aufgegeben (s. u.). 
Noch in demselben Jahre wurde er vom Grafen Ernst von Holstein - 
Schauenburg zum Münzmeister für die Münzstätten Altona und Oldendorf 
bestellt!). Exc. von Bahrfeldt hat unter dem Titel „Nachgeprägte Olden- 
burger Markstücke“ im Num.-sphrag. Anzeiger 1885, S. 50 ff. einen Aufsatz 
veröffentlicht, der wegen seines beachtenswerten Inhalts und mangels 
weiterer Nachrichten über die Tätigkeit Thomas Eisenbeins in Freudenberg 
nachstehend ungekürzt wiedergegeben werden soll. „Auf Anzeige des 
„Schutzverwandten Juden Salomon Hirschaider Jude“ des Silberlieferanten 
für die erzbischöflich Bremische Münze in Bremervörde (Vörde), wurde der 
Münzmeister Thomas Eisenbein, der nacheinander in Brakel, Freudenberg 
und Altona Münzmeister gewesen war und sich nun nach Emden in die 
Dienste des Grafen Enno von Ostfriesland begeben wollte, bei seiner Durch- 
reise in Vörde (Anfang Februar 1625) arretirt. Es wird ihm von dem 
erzbischöflichen Statthalter und Kanzler der Prozeß gemacht und ihm 
dabei vorgeworfen, daß er: 


1. „allerei Art leichter doppelter Schillinge in großer Menge zu Altona, 
auch sonsten hin und wieder aufwechsele und nach dem Freuden- 
berg führen lasse, 


2. solche doppelten Schillinge mit einem Bremer Schlüssel fälschlich 
gestempelt, darauf für gute Währung in. dem Erzstift und Stadt 
Bremen ausgebracht und gute Münze dafür zu sich gewechselt, 


3. daß er auf der Münze zu Altona verschiedener Stände des römischen 
Reiches Wappen und Namen fälschlich mißbrauchet habe, und 


4. daß er Oldenburgische Markstücke in unverantwortlichem Schrot 
und Korn gemünzt und für gute Münze in dem Erzstift Bremen 
und andere Oerter eingeschleppt“. 


Es werden darauf drei jüdische Handelsleute aus Altona, die haupt- 
sächlich in die umliegenden Münzstätten das Silber lieferten, verhört, welche 
aber nichts zu wissen vorgeben. Endlich sagt der eine von ihnen, Levy 
Moschi oder Moyses, u. A. aus, „daß sein Schwager Jakob Schaye bei der 
Münze zum Freudenberg großen Schaden gelitten und solches Thomas 
Eisenbein geklagt habe. Darauf habe er, Thomas, sich erkläret bei dem 
Herrn Grafen von Bentheim auszurichten und zu Wege zu bringen, daß 
gedachter Schaye von Schrot und Korn nach der Oldenburgischen Art aber 


!) Weinmeister, Münzgeschichte der Grafschaft Holstein-Schauenburg, Zeitschr. 
f. Num., Bd. 26, S. 419. 
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mit des Herrn Grafen von Bentheim Wappen Markstücke prägen und 
Münzen lassen sollte. Obwohl nun der Stempel bereits zu Altona sei ge- 
fertigt worden, so hätte doch der Münzmeister Eisenbein solche Freiheit 
bei wohlgedachtem Herrn Grafen nicht erhalten können. Er, Moschi, sollte 
das Silber nach Freudenberg liefern, es sei aber unterblieben, weil der 
Graf von Bentheim nicht eingewilligt“. 

Eisenbein selbst bestreitet in seiner Vernehmung am 2. Februar 1625, 
daß er leichte Doppelschillinge aufgewechselt und mit dem Schlüssel ab- 
gestempelt habe, und sagt ferner auf Befragen aus, „daß er keinen andern 
Herrn oder Fürsten Gepräge, als seiner gnädigen Herrn der Grafen von 
Schauenburg und Tecklenburg gebrauchet, auch keine Oldenburger Marke 
gefertigt und dieselbe ausgehen lassen. Hätte auch in zwei Jahren nicht 
gearbeitet. Er sei Anno 1621 den 18. August von dem Grafen von Tecklen- 
burg abgekommen, der habe ihm, wie er dessen Münzverwalter zum Freuden- 
berg gewesen, Markstücke von 32 Gr. zu machen befohlen und hätte er 
damals mehr nicht dann etwa ein 10 Stück und darüber nicht, weiln sie 
nicht gehen wollten, machen lassen und dieselben unter des Grafen von 
Tecklenburg Gepräge und Wappen, aber mit nichten unter des Grafen von 
Oldenburg und hätte das vom Grafen von Tecklenburg Befehlich gehabt, 
wie er solches mit deren eigen Hand und Siegel beweisen könne, dann er 
von Ihren Gnaden die Münze für einen Pfandschilling inne gehabt hätte“. 


Am 17./2. wird er nochmals vernommen: „von den Tecklenburgischen 
Marken sagt er noch wie vorhin, könne aber nicht eigentlich sagen, wie- 
viel selbiger Stücke gewesen und habe er dessen vor 4 Jahren von seinem 
damaligen Herrn dem Grafen von Tecklenburg Befehlich gehabt. Er sei 
unschuldig und habe seine Arretirung nur gewissen Juden zu verdanken, 
die ihm etwas schuldig“. 


Es folgen nun noch mehrfache Hin- und Her-Schreibereien, doch 
scheint Eisenbein demnächst entlassen zu sein, da man ihn nicht über- 
führen konnte. 


Vorstehende Verhandlungen fand ich in dem Aktenstücke Celle Brief- 
Archiv Des. 105b (Erzbischöfl. Bremisches Archiv) S. 399 II, 8 No. 1 des 
Königl. Staatsarchivs Hannover“. 


Der nachstehend verzeichnete Goldgulden und Halbtaler (Klippe) o. J. 
m:t Titel Adolf auf der Vorderseite und seiner Gemahlin Margareta auf 
der Rückseite müssen in ihrer zeitlichen Ansetzung sich nach dem dreifachen 
Taler von 1621 richten. Auf den ersten Blick könnte man sie für Gedenk- 
münzen auf die Hochzeit im Jahre 1606 halten. Aber die: sprechende 
Uebereinstimmung des Schnittes aller drei Stücke verbietet das. Besonders 
springt die Aehnlichkeit der Vorderseiten des dreifachen Talers und des 
Halbtalers in die Augen. Aus welchem Anlaß die merkwürdigen Stücke 
im Jahre 1621 entstanden sind, ist unbekannt. 
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No. 40. Goldgulden o. J. (1621). 
Vs. A-6-Z-B-T-S-V-L-H-Z-R-W-H-A:H-F.Z-L-E-Z2.C.: 
Der Schild von Tecklenburg unter altem Limburger Helm. 
Rs. MARGARETA -G:-Z-B-T.G-G-Z-N -W.V-E. 
Der Nassauer Schild unter Nassauer Helm. 
Sammlung de Coster 3,10 g (Revue belge 1861, S. 380). Abb. No. 40. 


Die Umschrift der Vorderseite ist aufzulösen: Adolf Graf Zu Bentheim, 
Tecklenburg, Steinfurt Und Limburg, Herr Zu Rheda, Wewelinghofen, Hoya, 
Alpen, Helfenstein, Freiherr Zu Lennep, Erbvogt Zu Cöln. Die Umschrift 
der Rückseite: Margareta, Gräfin Zu Bentheim, Tecklenburg, Geborene 
Gräfin Zu Nassau, Weilburg Und E (Idstein ?) !) 


No. 41. Dreifacher Taler 1621. 

Vs.- ADOLFGZ- B-TECLENBVRG.S-V-L-H-Z-R-W-H-A-H-FZ-L-E-ZC- 
Dreifach behelmtes vierfeldiges Wappen mit gespaltenem 
Mittelschilde. 

Rs. * FERDINAND -U-D-G-ROMAN»*IMP*+SEMP »AVGV * 


Gekrönter Doppeltaler, oben die Umschrift durchbrechend. Im 
Felde zu beiden Seiten des Adlers: 1—6 =Z — 1 Eremitage 
Leningrad. Abb. No. 41. 


No. 42. Halbtaler-Klippe o. J. (1621). 

Vs. -A-G-Z-B-T-S-V-L-H-Z-R-W-.H-A-H-F-Z-L-E-Z.C- 
Dreifach behelmtes vierfeldiges Wappen mit gespaltenem 
Mittelschild. 

Rs. *MARGARETHA *G *Z*B+*T*G*G*ZxN+WxVxE* 
Wappen wie No. 40. | 

Wien 29, 48 g. Abb. No. 42. 


No. 43. Mark zu 32 Grote. 


Erwähnt in dem oben abgedruckten Aufsatz Exc. v. Bahrfeldts, 
Num.-sphrag. Anzeiger 1885, S. 52. Ein Original hat sich bis- 
her nicht gefunden. 


No. 44. Halber Blamüser zu !/,, Taler 1620 (Doppelschilling, Düttchen). 


Vs. a) MO-NO-ADOLF-CO.ET:-DO-TECLE: 
b) — ————— B0: 
Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 


Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 3. Rheda; 4. Hoya. 


!) R. Chalon, Revue belge, a.a. O. 
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Rs. a) -FERD-UI-D-G-R-.0-IM-S-A-1-6-20# 
b) 8FERDI U D-G-R ....-......-Z08 
Gekrönter Doppeladler, oben die Umschrift durchbrechend; 
zu beiden Seiten des Schwanzes: 1-6 


a) Lej. 1,90 g; b) Berlin. a) Abb. No. 44. 


!/gı Taler; 1 Schilling Tecklenburgisch. 


Nach Weingärtners Vorgang werden diese ebenfalls in Paderborn, 
Kur-Köln (?), Schauenburg, Korvey, Lippe und Rietberg geprägten Stücke 
von Wortmann als 1!/, Schillinge bezeichnet!). Dieser Ausdruck paßt 
aber nur für die westfälischen Gebiete, in denen 28 Schillinge auf den 
Taler gingen (Münster, Paderborn, Korvey usw.). In der Lippischen Münz- 
ordnung vom 24. August 1620 werden sie Doppelschillinge genannt. Sie 
sollten 2,248 g wiegen und einen Feingehalt von 46/,909 haben?). Die 
Schillinge waren in erster Linie zur Ausfuhr nach Mittel- und Süddeutsch- 
land bestimmt, um dort ebenso wie die weiter unten aufgeführten Fürsten- 
groschen als 6 und 3 Bätzner umzulaufen. Dieser Betrug war um so leichter 
durchzuführen, als nach der Reichsmünzordnung von 1551 für das Kreuzer- 
geld der Reichsadler mit dem Reichsapfel auf der Brust, darin der Wert 
in Kreuzern, vorgeschrieben war. Tatsächlich kommen die Schillinge 
(11/, Schillinge) und Fürstengroschen auch eigentlich nur in mittel- und 
süddeutschen Kipperfunden vor. In Westfalen selbst findet man sie höchst 
selten. Auch schon vor der Kipperzeit prägten hin und wieder einzelne 
westfälische Stände Exportgeld, z. B. der Paderborner Bischof Theodor von 
Fürstenberg Groschen zu 3 Kreuzern. 


No. 45. Schilling o. J. 
Vs. LANTMVNTZ XXI-ZVM-DALER®& 
Verziertes Wappen; 1:, 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittel- 
schild Rheda. 
Rs. -FERD -II-D-G-ROM-IM-SEM- AV. 
Gekrönter Doppeladler oben die Umschrift durchbrechend. 
Münster. Abb. No. 45. 


No. 46. Schilling 1620. 
Vs.aef) -MO-NO.ADOL.CO.ET.DO.TECLEB - 
b) — 
c) B 
d) 


BR): 
Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 
Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 3. Rheda; 4. Hoya. 


1) Wortmann, Die Kipper — 11 — Schillinge in Westfalen, Bl. f. Mzfde. 1924, S.7 £f. 
?) Grote Münzstudien V, 319. 
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Rs. a) LANDT:-MVNTZ XXI-Z- THAL:16 —- Z0 


be) - 1-6—- Z0 
d) —A 16 -Z0 
e) - 1:6— Z0 
f) ——U L - 6- Z0 


Doppeladler mit Z1 auf der Brust, die Krone durchbricht 
die Umschrift. 


a) b) Lej. 2,41 g; 2,23 g; c) Kennepohl 2,35 g; d) Weweler 2,10 8; 
e) f) Münster. b) Abb. No. 46. 
No. 47. Schilling 1621. 

Vs. ag) -MO-NO-ADOL.CO.ET.DO. TECLEB: 

bef) Ö 
d) -E 
Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 
Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 3. Rheda; 4. Hoya. 


Rs. a) LANT MVNTZ-XXI-ZVM-TA: 16-— ZI- 


b) LANDT-. — AL, 
c) LANT. i I» ikberzıe 
d) LANDT. TA a Zu 
f) MVNTZ - XXI-ZVM: TAL®16-Z.1- 
8) —8 -Z:18 


Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, die Krone durch- 
bricht die Umschrift; d) mit ZI im Reichsapfel. 


a) Lej. 2,20 g; b) Berlin; c)d) Weweler 1,98 g; 2,25 g; f) g) Münster. 
b) Abb. No.47. 


Fürstengroschen; 9 Pfennig oder 3/, Schilling Teckienburgisch. 


Für diese und die sonstigen westfälischen „Kipper 12er“ haben jeden- 
falls die niedersächsischen Fürstengroschen nach der Ordnung von 1555 
(s. o. Fürstengroschen der Gräfin Anna) als Vorbild gedient. Im ein- 
heimischen Verkehr wurden sie um 1620 — in diesem Jahre sind die 
Stücke ohne Jahreszahl wohl entstanden — mit 8 schweren (tecklen- 
burgischen oder osnabrückischen) Pfennigen bewertet, wie No. 48 zeigt, 
oder sie sollten es wenigstens. Die alten, guten Fürstengroschen werteten 
9 schwere Pfennig. Im übrigen sind auch die Fürstengroschen in erster 
Linie als Ausfuhrware für das Kreuzergebiet aufzufassen, wo sie als 
12 Kreuzerstücke oder 3 Bätzner umlaufen sollten. 


No. 48. Fürstengroschen zu 8 schweren Pfennigen o.)]. 


Vs. STEC-- NB LANDTMVNTZ 
Leicht geschweifter Wappenschild; 1.,4. Tecklenburg; 2.,3. Lingen; 
Mittelschild Rheda. 
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Rs. VIII-SVVER.-.. ENNINGE 
Doppeladler mit Reichsapfel, die Krone durchbricht die Umschrift. 
Berlin. Abb. No. 48. 


No. 49. Fürstengroschen o. ]. 
Vs.adec) TECKELLENB $& LANTMVNTZ && 
Ge RRRBRBETIN Ders SRERERTER EIER 
Leicht geschweifter Wappenschild wie No. 48. 
Rs. a) -FERD-11-D-G@-ROM-IM-SEM-AV 
be) —— 222. 
dl — 6 
e) —t A" 
Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin IZ 
Die Krone durchbricht die Umschrift. 


a) Kennepohl 2,32 g; b) ce) Lej. 2,76 g; 2,53 g; d) Berlin; e) Mehler. 
d) Abb. No. 49, 


No. 50. Fürstengroschen o.]. 
Vs. a) TECLENBVRG - LANT. MVNTZ 
b) TECLEBVRG = LANDT = MVNTZ 
c) 2 
de) - ® ® 
Behelmtes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 


Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 3. Rheda; 4. Hoya. 
Rs. a) FERDINAN -I.D-G-R-IM-S-A 


b) RO-IM-SE: AV 
c) D II D@////IM-SEM- 
d) .II-D-6-RO-IM-SE- AV 


e) FERDINAD:I:D-G-RO-IM-SE-AV- 
Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin IZ 
Die Krone durchbricht die Umschrift. 


a-e) Lej. 2,06 g; 1,85 g; 2,43 8; 3,17 g; 2,35 g. a) Abb. No. 50. 


No. 51. Fürstengroschen 0. ]. 
Vs. -ADOL-C-B---T-S-E-LDR. 
Behelmtes Wappen, das oben und unten die Umschrift durchbricht. 
Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild Rheda. 
Rs. - FER-II-D-—-G-R-IMP.- 
Doppeladler mit Reichsapfel auf der Brust, darin IZ 
Die Umschrift wird oben und unten unterbrochen. 


Lej. 1,37 g. Abb. No. 51. 
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No. 52. Fürstengroschen o.]. 


Vs. 


Rs. 


a) A-G-Z-B-T-S-—-V / H Z-.RH 

b) - — :V-L-H-Z-R-H 
co» A / 2B-T.S — / / / 
d) -A-@-Z-B-T-S-— -V-L-H-Z-R-H 
e) _ W. 
I) kn — /[ | ZR-H- 


ge) -A-GZ:B-T-S- — VL H-Z-R-W. 
Der Schild von Tecklenburg, als Helmzier die Pfauenwedel 
von Limburg. Die Umschrift ist oben und unten unterbrochen. 


a) FER-I / / RO.IM-SEM-AV 
b) FER-I-D-G-RO-IM-SEM-AV& 
JR G 
d) -FERD-II-DG-ROM-IM-SEM-A- 
e) FERD-I-D-@ ROM-IM-SEM-AV 
f) FERII-D-G-RO-IM-SEM-AV-& 
g) -FERD-I:-D-G-ROM-IM-SEM- AV. 
Doppeladler mit IZ Die Krone durchbricht die Umschrift. 


a-e) Lej. 1,94 g; 1,45 g; 2,68 g; 1,25 g; 2,05 g; f) Kennepohl 1,83 g; 
g) Aukt. Hess, Februar 1926, No. 3402, 1,77 g. e) Abb. No. 52. 


No. 53. Fürstengroschen o.]. 
Vs. -A-G-2-B-T-.S-=-/L///// 


Der Schild von Rheda mit Tecklenburger Helm. 


Rs. FERD-II-D-G:ROM-IM-S //// 


Doppeladler mit IZ Die Krone durchbricht die Umschrift. 


Lej. 1,92 g. Abb. No. 53. 


No. 54. Fürstengroschen 1621. 
vs. ,/Ea/// 100 A.COM/// 


42 


Der Helm von Tecklenburg; an den Seiten des Pfauenwedels 
16—S1 


Rs. //////AN-U-D-G-RO-IM- //// 


Doppeladler mit 12 Die Krone durchbricht die Umschrift. 
Das stempelglänzende Stück ist auf der Vs. mit, einem korrum- 
pierten Stempel geprägt. Der Schnitt ist sehr flach, aber die 
Feinheit der Ausführung verbietet die Annahme einer Fälschung. 


Kennepohl 1,55 g. Abb. No. 54. 


Apfelgroschen 1620. 
No. 55. Erste Art. Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen. 
Vs. ab) ADOL-C-— TECLE- 
() ——— — B 
d) ADOLFC — ———- 
e) ADOL-C-.-- 
f} -ADOL:C. — TECLE: 
Behelmtes Wappen, oben und unten die Umschrift durch- 
brechend. 
Rs. a) FERD-U-D-G RI-S — z0 
b) FERDII-R-I-S-A®6 — -z0- 
c) FERD-II-R-I-S-A--6— -z0- 
d) FERDI-D-G-R-I-S- — 0z 
e) FERD-II-D-G-R.1.S- — 0z 
f} FERD-R-1I-S-A®6 — -z0- 
Reichsapfel mit z4 
a-d) Lej. durchschnittlich 0,65 g; e) Berlin; f) Kennepohl 0,70 g; 
f) Abb. No. 55. 
No. 56. Zweite Art. Wappen: 1., 4. Rheda; 2., 3. Tecklenburg. 
Vs. ADOL.C —- TECLEB 
Behelmtes Wappen, oben und unten die Umschrift durchbrechend. 
Rs. FERD.II-D-G-R-1-S- — 0z 
Reichsapfel mit z4 


Lej. 0,74 g. Abb. No. 56. 


No. 57. Dritte Art. Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2. Lingen ; 3. Rheda. 
Vs. ADOL.C — TECLEB 
Behelmtes Wappen, oben und unten die Umschrift durchbrechend. 
Rs. FERD-U-D-G-R-I-S- — 0z 
Reichsapfel mit z4 
Kennepohl 0,72 g. Abb. No.57. 


3. Prägungen nach Ueberwindung der Kipperzeit. 


Die Kipperzeit fand in Norddeutschland eher ihren Abschluß als in 
Süddeutschland. Der Anstoß, wieder zu geordneten Geldverhältnissen zu- 
zückzukehren, ging von dem Gebiete aus, in dem die Kipperei am schlimmsten 
betrieben war: von Niedersachsen. Bereits unterm 28. März 1622 wendet 
sich der Niedersächsische Kreis an den Niederrheinisch- Westfälischen Kreis, 
fortan alle bösen, ungültigen Münzen abzuschaffen, gute, tüchtige Münzen 
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wieder einzuführen und die Probationstage wieder in vollen Gang zu bringen. 
Zugleich wird der Abschied des Niedersächsischen Kreises übersandt. 
Danach sollen wieder ganze, !/,, 1/, und 1/, Taler geprägt werden und 
14 Lot 4 Grän feinhalten!),. Um auch den Kleinverkehr wieder mit guter 
Münze aufzufüllen, prägte Braunschweig seit 1623 auch 2 und 4 Marien- 
groschen aus Talersilber. 


Der Einfluß des Kölner Probationstages ging in den ersten Jahren 
des 30 jährigen Krieges stark zurück. Die Maitagung von 1623 beschloß 
wegen der „Unrichtigkeit im Münzwesen“ die Probationstage wieder zu 
„eontinuiren*, nachdem sie zweimal ausgefallen waren, und zwar die Mai- 
und Oktobertagung 1622 „wegen des herumbschwebenden Kriegswesens, so 
dan entzwischen hieselbst eingefallenen Sterblufft“. Die Räte bitten die 
Fürsten des Kreises untertänigst, dafür zu sorgen, daß in Zukunft nur 
gute Münze umläuft und die schlechte verboten wird, ferner sollen die 
Münzmeister und Wardeine wie früher auf dem Probationstage die Fahr- 
büchsen vorbringen oder wenigstens, wenn sie durch Gottes Gewalt ver- 
hindert würden, dieselben einsenden, mit schriftlicher Entschuldigung ihrer 
Öbrigkeit2). Auch in den folgenden Jahren noch mußten wegen der Kriegs- 
unruhen mehrere Probationstage ausfallen. 


Tecklenburg ließ sich zwar stets durch Dr. Lauterbach vertreten, 
seit Mai 1628 wegen seines kurz vorher erfolgten Todes durch den Rat 
Dr. Johan Sintzig3), aber von einem Einfluß des Kreistages auf das Tecklen- 
burgische Münzwesen findet sich keine Spur. So prägte Graf Adolf nach 
der Kipperzeit auf eigene Faust weiter, war aber andererseits auch 
auf den guten Willen seiner Nachbarn angewiesen, daß diese sein Geld 
anerkannten. 

Durch den Fortgang Thomas Eisenbeins nach Altona im August 1621 
war die Gräfliche Münzstätte in Freudenberg zum Stillstand gekommen. 
Dieselbe wurde im Sommer 1622 aufs neue eröffnet, wahrscheinlich wiederum 
in Freudenberg®). Der Münzmeister ist unbekannt. Geprägt wurden 1622 


l. Silbergroschen zu 101/, Osnabrücker Pfennigen, 24 auf den 
Reichstaler, 

2. Fürstengroschen, 28 auf den Reichstaler, 

3. Mariengroschen, 42 auf den Reichstaler, 

4. Dreier, 84 auf den Reichstaler. 


Von den Silbergroschen sandte der Graf, d. d. Schloß Tecklenburg 
28. und 30. August 1622, zwei Proben von je 24 und von den Fürsten- 
groschen eine Probe von 28 Stück an die Stadt Münster mit der Bitte, 


!) Berlin 33, fol. 10. 

?) Berlin 33, fol. 84, 97 ff. 

®) Berlin 34. 

*) Diese und folgende Nachrichten: Stadtarchiv Münster X, 13, 
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dieselben zu probieren „vnd nach befinden des Justen gehalts die anord- 
nung bey den ewrigen thun wollet, damit sie bey denen, anderen benach- 
barten gleich, gültig und genehm gehalten werden mögen, zum fall sich 
aber einiger mangell, vber zuuersicht vnd vnsere ernstliche anordnung, 
daran künfftiglich befinden solte, nicht allein selbige nicht annehmen vnd 
verpiethen, sondern auch, welche die Jenigen, so solche hineinbringen vnd 
von wannen sie herrühren, zum fleißigsten inguiriren, gebührlich bestraffen, 
auch vnß davon zu ebenmeßiger nachricht vngeseumet avisiren“. Danach 
scheint der Graf seinem Münzmeister selbst nicht recht getraut zu 
haben. Der Rat der Stadt Münster übergab dem Goldschmidt Johan Bercken- 
feld die übersandten Münzen zur Probe, der darüber folgenden Bericht 
einreichte: 


„Anno 1622. am 9 Septembris Ein Erbar Rhat zu probieren vffgeben 
24 appelgroßen, so der Hochwolgeborner Herr vnd Graue Adolff, Graue 
zu Tecklenborg jedes Stück uff 14 d Münsterisch in diesem Jahr hat 
schlagen und außgehen laßen, dieselben weiln der schrot fast vngleich 


befunden, Jnsambt vffgezogen wiegen. . . . . . 831/, loet 

hust indie marck/werks .- . . . 2.2 ..%°..1182/,, stück 
halten fen . . . . a a ar A Gran 
werden aus der feinen ee aan SE ug 3: 18% 234 1278/95, stück 


vndtwirdalß die feinemarck außgebracht für 9 Rthlr.22 ß INT, 85 I 
NB. 9 Rthlr. Jst .1. mark fein silber od 16 loet 


Am 12. Septembris 


Ein Erbar nochmahlß 24 derselben appelgroschen zu probieren vffgeben, 
dieselben gleichfalß wegen vngleichen schrots in sambt 


ewigen a en erre yi loot 
thuet in die marck werks. . . 2.22.2020... .12222/,, stück 
halten feins . . . Nauen greim 


ist 2 gr geringer als ie vorigen 
Erfolgt daß aus der feinen marck gemacht werden 247 1711/,,., stück 


Vnd wirdt dieselbe hiemit außgebracht für. . . 10 Rthlr. 7 ß 
6 ) 1 1438 Yg,05 heller 


NB .9. Rthlr. ist 1 marck fein silber od 16 loet 


Nun ist in achtung zunemmen daß vermöge des H. Reichs Ordnung diese 
sorten /: wan der Müntzschlag so man pedem nennet zugegeben wird :/ 
auß der feinen marck zum hochsten nit mehr alß 228 stück, thut 
91/, Rthir gemacht werden sollen 


Differirt also die erste proba hieuon. . . 7ß 99 /g85 (I) 
die ander aber . . . 2 2 22202... 21ß6J 11483/5575 (heller) 
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Sein derhalben dieselben wegen so vngleichen schrot vnd gehalts nit 
zuzulaßen. 

Item nochmahls die Herrn uffgeben 28 Fürstengroschen, so gleichfalß 
wolgltr Herr Graue uff einen reichsthlr. vnd iedern für 1. ß Münsterisch 
hat schlagen vnd außgehen laßen, Imgleichen wegen vngleichheit halber 


insambt vffgezogen wiegen . . 2. 2 2.2.2.020.83%sg, loet 
thuet die marck werks. . . . 2.2.2.2... 186 59,0; stück 
halten, feins ' "4 "aut oA PR ae EA 
Werden aus der feinen marck gemacht . . . . . 291. 61/9, stück 


wird also ausgebracht für 10. Rthlr 11 schill 3J Ohlr 11/,:225 veringe 
NB. 9 rthlr ist .1. marck feinsilber oder 16 loet 

Wan nun diese sorten, so der Müntzschlag mit auffgesetzt wirdt, auß 

der feinen marck billig nit mehr alß 268 stück, ist 9 Rthlr 16 schill 

gemacht werden sollen, als wirdt hierin excedirt 23ß8 3 d Münsterisch 


Jedoch alles mit dem geding, daß der Rthlr zu solchen sorten /: der 
sonsten gantz vertilget werden woll:/ nit vermüntzt werden soll 


Johan Berckenfeldt*® 
Der Fuß der Apfelgroschen ist danach folgender: 
Erste Probe: 


Rauhgewicht 
Eıbas im Durchschnitt 


Feingewicht 


0,508 


Zweite Probe: 


Sehrot Korn Rauhgewicht 


e j B Feingewicht 
1 Mk = rhein. d | Ba im Durchschnitt 


192 22/,, |5 d 23 gr | 0,496 1,903 8 0,944 g 


Richtunggebend für diese Groschen sollte jedenfalls der Fuß der Groschen 
des Niedersächsischen Kreises nach der Ordnung vom 26. April 1572 sein!): 


Rauhgewicht | Feingewicht 
3 8 


2,156 1,078 


\) Stange, a. a. 0. S. 122. 
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Für die Fürstengroschen ergibt sich folgender Fuß: 


Schrot Korn Rauhgewicht 
1 Mk = rhein. / | ana im Durchschnitt 


Feingewicht 


136 56/105 B) I 15 gr 0,468 


Der Fuß, nach dem sich die vorstehenden Fürstengroschen anscheinend 
richten sollten, ist oben bei den Münzen der Gräfin Anna mitgeteilt. 


No. 58. Apfelgroschen 1622. 
Vs. -ADOL-C-B-—--T-S-E-L-D-R. 
Wappen mit Tecklenburger Helm, oben und unten die Umschrift 
durchbrechend ; 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild 
Rheda. 
Rs. FER:-UI:-D:-G@-RO-.I-S-A-1.6-— ZZ. 
Reichsapfel mit Z4 
Lej. 1,90 g. Abb. No. 58. 
No. 59. Apfelgroschen 1622. 
Vs. -ADOLF-G-Z-B-T-S-V-L-H-R-H 
Gekröntes, verziertes Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Lingen; 
3. Rheda; 4. Hoya. Die Krone durchbricht die Umschrift. 
Rs. FERDINAN-UI-D-G-R-I-SE-AV 
Reichsapfel mit Z4, an den Seiten bogig 1d — ZZ 
Lej. 1,12 g. Abb, No. 59. 
No. 60. Fürstengroschen 1622 (3/, Schilling Tecklenburgisch). 
Probiert am 12. September 1622 zu Münster (Stadtarchiv Münster 
X, 13). Ein Original scheint bisher nicht bekannt geworden 
zu sein. 
No. 61. Mariengroschen 1622 (1/, Schilling Tecklenburgisch). 
Vs. ADOL-C-B-—: T-S-E:-L-D-R- 
Verziertes Wappen, die Umschrift oben und unten durchbrechend; 
1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild Rheda. 
Rs. MARIA - — GROSS 16ZZ 
Die Jungfrau mit dem Kinde. 
Lej. 1,25 g (Kat. Riechmann, Okt. 1913, No. 2135). Abb. No. 61, 
Dreier (!/, Schilling Tecklenburgisch). 
Dieselben wurden zusammen mit den ähnlichen Schauenburgischen 
Dreiern vom Niedersächsischen Probationstage am 25. Oktober 1622 gänz- 
lich verboten). 


!) Berlin 33, fol. 76. 
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No. 62. Erste Art. Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittel- 
schild Rheda. 


Vs. Verzierter spanischer Schild. Keine Umschrift. 
Rs. Reichsapfel mit 3; an den Seiten bogig -1:6-—-Z-Z- 


Berlin. Abb. No. 62. 
No. 63. Zweite Art. Wappen: 1. Tecklenburg; 2. Rheda. 
Vs. ADO-—-G-Z-B- 
Gekrönter, geschweifter Schild, quergeteilt. 
Rs. Reichsapfel mit 3; an den Seiten bogig -1d — ZZ- 
Lej. 1,10 g. Abb. No. 63. 
No. 64. Dritte Art. Wappen: Hoya. 
Vs. a) -ADOL-— -G-Z-BT. 
b) ——— - :@:ZBT 
c) —— --6:2-B-T 
dl — -:G6:Z-B-T- 
Behelmtes Wappen. 
Rs. Reichsapfel mit 3; an den Seiten bogig: 
a) -16— ZZ: 
b) #16 — ZZ*- 
ce) -®16 — ZZE- 
dd -18 —ZZ- 
a) b) Lej. 0,95; 0,70; c) d) Münster. a) Abb. No. 64. 


No. 65. Vierte Art. Wappen: Lingen. 
Vs. -ADOLF-G- — Z-B-V.TEC:- 
Der Steinfurter Helm über Lingener Wappenschild. 
Rs. Reichsapfel mit 3; an den Seiten bogig: -R-16-— : ZZ. 8: 
Lej. 0,80 g; auch Wien. Abb. No. 65. 


No. 66. Mariengroschen 1623 (!/, Schilling Tecklenburgisch). 
Vs. ADOL-C-B-T-S-R-L-D-R 1-6-.2:.3& 


Gekrönter Löwe (Rheda) mit Tecklenburger Wappenschildehen 
zwischen den Vorderpranken. 


Rs. - MARI-MA—T:DOMI- 

Die Jungfrau mit dem Kinde im Strahlenkranze. 
Berlin 1,86 g. Abb. No. 66. 
4. Die Kupfermünzen. 

Dieselben sind sämtlich ohne Jahreszahl und gemäß ihrem sauberen 
Schnitt wohl nach den Kipperjahren, 1622 oder 1623, geschlagen. 
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a) Für die Grafschaft Tecklenburg. 


No. 67. 3 Pfennig o.]. 
Vs. ® TEKELNBVRGK Verzierung. 
Spanischer Schild: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen. 
Rs. In einem verzierten Quadrat III, umher ein Kranz von 16 Iilien- 
artigen Verzierungen. 
Kennepohl. Abb. No. 67, 
Das Stück kommt auch mit Gegenstempel Anker (von Lingen) vor 
(Lejeune). Es liegt die Vermutung nahe, daß die Nachstempelung im 
Jahre 1674 erfolgte, als während des zweiten Krieges Christoph Bernhards 
von Galen, Bischofs von Münster, gegen die Niederlande Ober- und Nieder- 
lingen kurze Zeit wieder in die Hände der Grafen von Tecklenburg geriet. 
Möglicherweise gehört hierher auch ein, ebenfalls mit einem Anker ge- 
stempelter Lipper Groschen vom Jahre 1600; der Anker ist jedoch kleiner 
(Berlin). 
b) Für die Herrschaft Rheda. 
No. 68. 3 Pfennig o.J. 
Vs. Gekrönter Löwe nach rechts schreitend. 
Rs. In einem verzierten Quadrate III, umher ein Zackenreif. 
Berlin. Abb. No. 68. 


No. 69. 3 Pfennig o.J. 
Vs. a) ®-REDE > Eine Verzierung von 9 Schnörkeln 
b) -®- 
Nach rechts‘ schreitender, gekrönter Löwe. 


Rs. ab) In einem verzierten Quadrate III; umher ein Kranz von 
17 lilienartigen Verzierungen. 
a) Kennepohl, auch mit Gegenstempel Anker; b) Lej. Abb. No. 69. 


No. 70. Pfennig o.)]. 
Vs. RHEDA, zwischen jedem Buchstaben je eine Lilie, zwischen H 
und E und hinter A noch dazu ein sechsstrahliger Stern. 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. Im Perl- und Fadenreif «I *; umher ein Reif von abwechselnd 
Lilien und Zacken. 
Berlin. Abb. No. 70. 
No. 71. Pfennig o.)J. 
Vs. « REDE * Eine Verzierung. 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. Genau wie No. 70. 
Berlin. Abb. No. 71. 
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No. 72. Heller o.). 
Vs. * REDE Eine Verzierung. 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. Im Perlreif: I H(eller) untereinandergestellt; umher ein Kranz 
von 12 lilienartigen Verzierungen, dazwischen Zacken. 


Lej. Abb. No. 72. 


Graf Moritz (1623 — 1674). 


Die Münztätigkeit des Grafen Moritz zerfällt in zwei Abschnitte: 
1655 —1659 und 1671— 1674. 


1. Periode. 1655 —1659. 


Die Münze wurde in Rheda eingerichtet. Auf der Maitagung 1656 
zu Köln stellte der Graf durch seinen Vertreter Dr. jur. Christoph Ising 
den gewesenen Paderborner Münzmeister Joist Dietrich Koch als seinen 
Münzmeister vor, der von den Münzräten auch in Eid und Pflicht genommen 
wurde. Von einem Wardein ist merkwürdigerweise keine Rede. Der Graf 
beantragte „etliche hundert RtlIr an Fürsten- und Mariengroschen nach 
dem Fuß der Benachbarten und gleich Holland“ prägen zu dürfen!). Wegen 
der vielen Klagen über die schlechten holländischen Scheidemünzen ließen 
sich aber die Räte nicht auf den Wunsch ein, sondern bewilligten nur die 
Ausprägung von einfachen und doppelten Fürstengroschen (3/, bzw. 11/, 
Schilling Tecklenburgisch) bis zu je 40 Mark Feinsilber. Der Fuß sollte 
folgender sein: 


Fürstengroschen, 28 auf den Reichstaler. 


Sehrot R’orm £ ’ 
1 Mk. = rhein. $ | u Rauhgewicht | Feingewicht 
| 96 4ö2gr| 340 2,435 g 0,828 g 


Doppelte Fürstengroschen, 14 auf den Reichstaler. 


Schrot K ä rn 
1 Mk. rhein. d ie Rauhgewicht Feingewicht 
"| 3 20 gr| 569 2,959 g 1,684 g 


Stücke zu 1/9, und 1/,,; Rtlr prägten außerdem in jener Zeit Münster, 
Osnabrück, Paderborn und Kurköln in Geseke. In Münster, Paderborn 
und Kölnisch Westfalen liefen sie als einfache, bzw. Doppelschillinge um, 
in Osnabrück und Tecklenburg-Rheda als 3/,, bzw. 11/, Schillinge. 


!) Berlin 40. 
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Auf der Oktoberprobation 1656 wurden dem Grafen auf sein Ansuchen 
noch je 40 Mark Feinsilber in 1 und 2 Mariengroschen auszuprägen be- 
willigt. Der Fuß war folgender: 


1 Mariengroschen. 


Raubgewicht Feingewicht 


1,612 g 0,604 g 


Rauhgewicht Feingewicht 


| 1,443 g 1,262 g 


Die Stücke zu 1 Mariengroschen scheinen nicht geprägt zu sein, 
wenigstens sind solche bisher nicht bekannt geworden, dafür wurden aber 
4 Mariengroschen geschlagen. Diese drei Sorten wurden nach dem erst- 
maligen Vorgange Braunschweigs im Jahre 1623 in Westfalen allenthalben 
nachgeprägt. Die 2 und 4 Mariengroschen sollten aus Talersilber sein. 
Sie tragen auf der Rückseite stets die Wertziffer und häufig den Vermerk 
„von feinem Silber“ o.ä. Die einfachen Mariengroschen wurden aus be- 
schicktem Silber hergestellt und sind daher größer als die gleichen Stücke 
doppelten Wertes. Sie tragen fast immer das Bild der Madonna mit 
dem Kinde. 

Am 6. Mai 1657 wurden die einfachen und doppelten Fürstengroschen 
zur Probe gestellt und „aufrichtig und gut“ befunden!). 


1: 


Fürstengroschen | Datum | Gewicht | Stück | 


11. 2. 1657 27 Mark 2592 


1 Werk 


2. 


Dopp. Fürstengroschen Datum Gewicht 


1 Werk 16. 3. 1657 15 Mark 


!) Berlin 41. 
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Ob die vorstehend errechneten Stückzahlen der wirklich geschlagenen 
Menge entsprechen, ist zweifelhaft, denn neben den probierten Fürsten- 
groschen von 1657 gibt es auch deren von 1656, dazu sind letztere die 
häufigeren. Ferner bleiben die Gewichte der probierten Werke erheblich 
hinter den bewilligten Mengen zurück. Andererseits klagt der Münzmeister 
Koch am 7. Mai 1657 dem Kreistag, daß die doppelten und einfachen 
Fürstengroschen, welche ihm zu Rheda zu münzen erlaubt seien, so sehr 
hoch im Fuß wären. Er könne eine solche „Qualität und Quantität (ge- 
meint sind die bewilligten Mengen) wegen theuerde deß silbers“ unmöglich 
münzen und bittet zugleich um Erleichterung des Fußes. Das Gesuch wird 
aber nicht bewilligt. 


Ueber den Münzbetrieb in Rheda selbst liegen nur einige aus dem 
Zusammenhang gerissene Notizen vor. Doch geht aus ihnen klar hervor, 
daß nicht etwa geprägt wurde, um der Allgemeinheit zu dienen, sondern 
daß die Münze wie überall in früheren Zeiten nur als Einnahmequelle 
betrachtet wurde. Noch 1658 sind bedeutende Mengen 4 Mariengroschen- 
stücke — zweifellos mit den Stempeln von 1656 — gemünzt worden. Am 
7. April 1658 z. B. werden von Schloß Tecklenburg 135 Taler 11/, Kopf- 
stück (41/, Kopfstück = 1 Taler; also 4 Mgr. — !/, Kopfstück) an 4 und 
2 Mariengroschen nach Rheda geschickt mit dem Befehl, dieselben nach 
den Ostertagen sofort umzumünzen, aber „dabei in Acht zu nehmen, daß 
der Münzmeister jüngsthin berichtet, daß aus 11 Stücken von 4 Marien- 
groschen 1 Rtlr. gemacht werden könnte, solches aber bei den letzten 
Ummünzungen nicht beobachtet, sondern der ganze Gewinn nur auf 8 Rtlr. 
ungefähr befunden worden, welches henachmahls weitere inquisition und 
Ungelegenheit verursachen könnte“!). Da an sich neun 4 Mariengroschen- 
stücke auf den Rtlr. gingen, sollten durch die Ummünzungen also 8 Marien- 
groschen am Rtlr. verdient werden. Der Brief sagt dann weiter, daß nach 
Ostern noch mehr Sendungen erfolgen sollten. Am 1. Juni 1658 wurden 
wiederum 311 Rtlr. 18 Schilling 8 Pfg. „an Wittgensteinschen und andern, 
14 pfenning und halben kopstücken*?) zum Ummünzen übersandt. Unter 
den „Wittgensteinschen“ sind die in Minden geschlagenen doppelten und 
vierfachen Mariengroschen des Grafen Johann von Sayn - Wittgenstein, 
1649—1657 Brandenburgischen Statthalters zu Minden, zu verstehen?). 


Die massenweise, z. T. auch zu schlechte Ausprägung des Marien- 
geldes in Westfalen, wurde schließlich dem Verkehr beschwerlich. Auf 
den Probationstagen wurde verschiedentlich darüber geklagt; u.a. beschwerte 
sich auch der Osnabrücker Vertreter Dr. Krebs auf der Maitagung 1657 


!) Fürstl. Archiv Rheda, M, 260 No. 5. 

2) Also Stücke zu 2 und 4 Mariengroschen; der einfache Mariengroschen wertete 
7 schwere Pfennige. 

®) Näheres darüber: Stange, a. a. O. S. 159 ff. 
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über das Einschleifen unterhältiger 4 und 2 Mariengroschen!). Die Tecklen- 
burger Stücke werden zu den Klagen jedenfalls auch das ihrige bei- 
getragen haben. Aber es blieb eben bei den Klagen; die Macht der 
Probationstage war gebrochen. 

Ueber die Höhe der Kupferprägung von 1655 und 1659 liegen keine 
Angaben vor. Aber die Mengen müssen ziemlich bedeutend gewesen sein, 
denn auch 1657 sind Kupfermünzen — jedenfalls mit den Stempeln von 1655 — 
geschlagen. Ferner sprechen die zahllosen verschiedenen Stempel mit der 
Jahreszahl 1659 dafür, daß auch in den folgenden Jahren mit ihnen weiter- 
geprägt ist. Der Münzmeister sollte für seine Bemühungen die bedeutende 
Summe von 600 Rtir. erhalten, anscheinend für die Jahre 1655— 1657 2). 
Verwendet wurde das Kupfergeld zum kleineren Teile zur Entlohnung des 
Münzmeisters und seiner Gesellen. In erster Linie aber wurde es gegen 
Silbergeld eingewechselt, das der Graf zur Einlösung seiner auswärtigen 
Verbindlichkeiten benötigte. Der Vogt zu Rheda war mit dieser wenig 
angenehmen Aufgabe betraut?). 


Erste Kupferprägung für die Herrschaft Rheda 1655. 


No. 73. 4 Pfennig 1655. 
Vs. a) RHEDA © 1.6.5. 5##*%* 


be) —— %1-6-5-5##* 
c) —— 1. 1o6o5 05 #* 
d) ——— *:1:6:5.5.*rxr. 


Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. a) -I I I I-; umher 18 mal * 
b) -I-I-I-I-; umher 8 mal ° und doppeltgestieltes Kleeblatt. 
c) »I*I*I*I*; umher 10 mal #* 
d) -I-I-I-I-; umher 9 mal »«* 
e) -I-I-I-I-.; umher 8 mal © und doppeltgestieltes Kleeblatt. 
a) Lej.; b)e) Kennepohl; c)d) Münster. 


No. 74. 3 Pfennig 1655. 
Vs. a) RHEDA -1.6-.5-.5-.###. 
b) — 
c) — ojo6hohbohorsk® 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. ac) -I-I-I-; umher 10 mal *- 
b) -I-I-I-; umber 11 mal #- 


a)b) Lej.; c) Weweler. 


!) Berlin 41. 
?) Fürstl. Archiv Rheda, M. 260, 1. 
®) ebd. 
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No. 75. 2 Pfennig 1655. 
Vs. a) RHEDA -1 6-.5-.5-#*#%#. 
be) 1.6.5.5. %*- 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. ab) -I-I-; umher 8 mal *o 
c) -I-I-; umher 8 mal #- 
a) Kennepohl; b) e) Lej. a) Abb. No. 75. 
No. 76. 11!/, Pfennig o.). 
Vs.ab) RHEDA -8»8- 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. a) #1#; umher ein Kranz von Strahlen und dicken Punkten. 


b) —; umher eine Einfassung von 8 gestielten Kleeblättern, 
die mit 8 starken Punkten wechseln. 


Seinem Typus nach ist das Stück an dieser Stelle einzureihen. 
a) Berlin; b) Weingärtner, Kupfermünzen Westfalens, No. 603b. 
No. 77. 11/, Pfennig 1655. a) Abb. No. 76. 
Vs. ab) RHEDA -:1-6-5-5-»- 
Gekrönter Löwe nach rechts. 


Rs. a) *#1*; umher 8 mal w. und ein Kranz von * 
b) —; umher 7 mal °* 


a) Lej.; b) Kennepohl. 


No. 78. 1 Pfennig 1655. 

Vs. a) RHEDA -:1-.6-5-5-»- 
b) ..% 
c) Ben BI 

Gekrönter Löwe nach rechts. 

Rs. a) #I*; umher 6 mal *- 
b) —-; umher ein Kranz von kleinen Punkten. 
c) 818; umher 6 mal *o 

a)b) Lej.; c) Kennepohl. 


Die Gold- und Silberprägungen 1656 und 1657. 
No. 79. Dukat 1656. 
Vs. M-C+IN+TEC+B+S+ET+L 
Geharnischtes Brustbild nach links. 
Rs. MON + NOV+AVREA + 1656 + 
Gekröntes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 1.,4. Teck- 
lenburg; 2., 3. Lingen. Mittelschild: 1. Rheda; 2. Hoya. 


Lej. 3,47 g. Abb. No. 79. 
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No. 80. !/,, Rtir. (Doppelter Fürstengroschen; 1!/, Schilling Tecklen- 
burgisch) 1656. 

Vs. M+C+IN+TE— C+B+SET+L+ 
Behelmtes Wappen: 1.,4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittel- 
schild Rheda. 

Rs. +FERD+1II+D+G+RO+IM+SE+AV +1656+ 
Gekrönter Doppeladler mit 14 im Reichsapfel. 

Lej. 2,78 g. Abb. No. 80. 


No. 81. !/sg Rtir. (Fürstengroschen; 3/, Schilling Tecklenburgisch) 1656. 
Erste Art: Wertzahl im Reichsapfel. 
Vs. a) +*M-C+IN+TEC+B+S+ET+L+1656+ 
b) +M-C+IN+TEC+B+S ET+L+1656 
c) +*M+C+IN+TEC+B+S+ET+L+1656+ 
d) M+C+IN+TEC+B+S+ET+L+1656 
Gekröntes Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; 
Mittelschild Löwe. 
Rs. a) +*FERD+III+D+G ROM+IM+SE+AV 


b) + } 
u Ya 
DEI IT 


Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin 28 
a) b) Lej.; c) Kennepohl; d) Weweler. c) 1,92 g. Typ wie No. 88. 


No. 82. Desgl. Zweite Art: Wertzahl in der Umschrift. 
Vs. +M - C+IN+TEC+B+S+ET+L+1656+ 
Wappen wie No. 81. 
Rs. FERDI+III+D+G = (28) = ROM IM SE+AV 
Gekrönter Doppeladler mit leerem Reichsapfel. 
Lej. Typ wie No. 88. 


No. 83. 4 Mariengroschen 1656 (Halbes Kopfstück). 
Vs. a) -M-C.IN.-TEC-B.S-ET-L- 

b) BMBCSINBTECBBSSBETSBLB 

cd) +M+C+IN+TEC+B+S+ET+L+ 

Gekröntes Wappen: 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen. 
Rs. ab) «= * III *= MARIE =*GRO*=+#; 
MON «x NOV x ARGENTEA * 1656 * 
ec) +UIII+-=MARIE=+GRO+; MON+NOV+ARGENTEA + 1656 ® 


d) —— — + 
a) c) Lej. 2,52 g; 2,51 g; b) Kat. Riechmann, Juli 1919, No. 383; 
d) Kennepohl 2,43 g. b) Abb. No. 83. 
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No. 84. 2 Mariengroschen 1656. 
Vs. a) +M+C+IN+TEC+B+S+L+ 
be) -M-C-IN-TEC-B-S-ET-L- 
Gekröntes Wappen wie No. 83. 
Rs. a) «I I<=MARI= GRO ; MO+NO+ARGENTEA + 1656 * 
b) *I Ir=MARI=»GRO* ; MO*NO*ARGENTEA *1656 * 
c) *I*xI*= MARI=*GRO*=x*; MO-NO- ARGENTEA - 1656 * 
a) Lej. 1,20 g; b) Kennepohl 1,18 g; c) Kat. Kirsch No. 410. 


No. 85. Dukat 1657. «) Abb. NO 
Vs. +M-C+IN+TEC+B+S+ET+L D+IN+R+ 
Geharnischtes Brustbild nach links. 
Rs. +MON+NOV+AVREA +1657 + 
Gekröntes Wappen wie No. 79. 
Wien 3,46 g. Abb. No. 85. 


No. 86. Taler o.). 
Vs. - MAVRITIs - CO - IN - TECLENB - BEN - ST: ET: L- 
Geharnischtes Brustbild nach links. 
Rs. -IN- TE. SPE— RO . DOMINE. 
Das große, dreifach behelmte Wappen von Bentheim-Tecklenburg. 
Donaueschingen 28,95 g. Abb. No. 86. 


No. 87. Taler 1657. 

Vs. +MOR+C+IN+TEC+BEN+ST+ET+LIM+D+IN+RHE+ 
Geharnischtes Brustbild nach links, ähnlich No. 86. 

Rs. IN TE+SPE — RO+DOMINE 
Wappen wie No. 86, aber zwischen den Helmen 16—57 und 
am unteren Rande des Wappenschildes I-L + C; Noss weist 
darauf hin, daß diese Buchstaben den einen der Kölner Kreis- 
stempelschneider Johannes Schitzkey von der Liegnitz, auch ein- 
fach Johann Liegnitz genannt, bedeuten können. Die Auflösung 
wäre dann Johann Liegnitz Coloniensis o.ä. (Mitt. der Bayr. 
Num. Ges. 1897/98, S. 40). 


Kennepohl 29,10 g. 


No. 88. 1/,, Taler (Fürstengroschen; 3/, Schilling Teckl.) 1657. 
Vs. +*M+C+IN+TEC+B+S+ET+L+1657+ 
Gekröntes Wappen, 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittel- 
schild Rheda. 
Rs. +FERD+III+DG+ROM+IM+SE+AV+ 
Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin 28 
Hamm 1,79 g. Abb. No. 88. 
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Zweite Kupferprägung für die Herrschaft Rheda 1659. 


No. 89. 6 Pfennig 1659. 
Vs. a) RHEDA :1659- 
bc) er ID: Bde w- 
d) ——— _ :1659 8 
Gekrönter Löwe nach rechts, 
Rs. a) VI; umher 13 mal ein Herz und Punkt 
b) —; umher 13 mal *- 
ed) —; umher 16 mal *- 


a) b) Lej.; c)d) Kennepohl. 


No. 90. 5 Pfennig 1659. Erste Art: Löwe nach rechts. 
Die anscheinend unerschöpfliche Zahl verschiedener Stempel 
dieser Münze — es wurden bisher deren 38 (!) festgestellt — 
macht eine Beschränkung in der Wiedergabe erforderlich. Nur 
die hauptsächlichsten Typen werden im folgenden beschrieben. 


Vs. a) RHEDA « 1659 © 


b) —n ® 

c) ELTERN 

d) - x 

e) und ein Herz 
f) ee 

) Hr 


Gekrönter Löwe nach rechts: 


Rs. ad) V; umher 12 mal &- 
bc) V; umher 16 mal *- 
e) V; umher 13 mal ein Herz 
f) V; umher 11 mal +- 
g) V; umher ein Kranz von 16 * und 9 »-, viermal unter- 
brochen von *# 
Die Wertzahl ist fast stets mit Schnörkeln verziert, in 
derselben findet sich eine häufig wechselnde Anzahl von Punkten 
oder Sternen. 


a)b)f) Lej.; c)d)e)g) Kennepohl. 


No. 91. 5 Pfennig 1659. Zweite Art: Löwe nach links. 
Vs. a-c) RHEDA - 1659 - 
d) —— oe 


e) ve 


Gekrönter Löwe nach links. 
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Rs. a) V; umher 12 mal 8» 
b) V; umher 16 mal *- 
c) V; umher 12 mal *- 
d) V; umher 12 mal #- 
e) V; umher 13 mal ein Herz und Punkt 
Bezl. der Wertzahl gilt das Gleiche wie das unter No. 90 
Gesagte. 


a)e) Kennepohl; b)c) Lej.; d) Weweler. a) Abb. No. 91. 


No. 92. 5 Pfennig 1659. Drittte Art: Inschrift statt Löwe. 
Vs. RHEDA #1659 -; im Felde: DE=RANG =D 
Rs. V; umher 12 mal 8- 


Die Inschrift der Vs. ıst dunkel. 
Münster. Abb. No. 92. 


No. 93. 4 Pfennig 1659. Erste Art: Löwe nach rechts. 
Ebenso wie bei No. 90 kann auch hier nur eine Auswahl der 
zahlreichen Stempel gebracht werden, Bisher wurden 35 (!) 
verschiedene Stempel festgestellt. 
Vs. a) RHEDA :x»-1:6-59-*»*«- 


b) ————- 1659 zwischen Punkten © mit 6 Strahlen 
ce) ———  :1659- 

d) — — und ein Herz 

Dt e __- oe 


Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. a) -1-1-I-I-; umher 12 mal *- 


b) ——————; umher 8 mal *- 

c) := II =- ; umher 12 mal ®- 

d) -=-III-=- ; umher 10 mal ein Herz 

e) I-UI : umher 12 mal ®- 

f) -1-I-I-I- ; über und unter der Wertzahl eine Verzierung; 


umher 28 mal +, oben und unten * 


a-d) Kennepohl; e)f) Lej. 


No. 94. 4 Pfennig 1659. Zweite Art; Löwe nach links. 
Vs.abe) RHEDA - 1659 # 
Gekrönter Löwe nach links. 
Is. 1ua) -I-1I-I-I-; umher 8 mal &- 
b) -=-II-Il-=-; umher 12 mal ein Herz 
c) -I-D2 ; umher 8 mal &- 


a) Lej.; b) Kennepohl; c) Weweler. 
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No. 95. 3 Pfennig 1659. Erste Art: Löwe nach rechts. 


Auch hier gilt das unter No. 90 und No. 93 Gesagte. Es wurden 
über 20 verschiedene Stempel festgestellt. 
Vs. a) RHEDA - 1659 * 
bh) . 
e) BT 
d) RHEDA » -1:.6-59:*» x x- 
e) RHEDA 1659 
f) RHEDA : 1659 x 
g) und ein Herz 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. &) -I-I-I-; umher 8 mal *- 
b) Ill ; umher 12 mal ®- 
c) -I-I-I-; umher 9 mal *- 
d) -1-I-I-; umher 11 mal *-» 
e) - = II = -; umher 12 mal ®- 
f) 111 ; umher 8 mal ®- 
g) e ]Il e ; umher 12 mal ®- 
h) -I-1-I-; über und unter der Wertzahl eine Verzierung, 
umher 16 mal *-; oben und unten ® 
a-c) e-g) Lej.; d) h) Kennepohl. d) Abb. No. 95. 


No. 96. 3 Pfennig 1659. Zweite Art: Löwe nach links. 


Vs. RHEDA 1659 - 
Gekrönter Löwe nach links. 


Rs. -=II =»; umher 12 mal ®- 


Le). 


No. 97. 2 Pfennig 1659. 
Vs. a) RHEDAx1.6:.5:.9*««* 


: 1659: @ 


Gekrönter Löwe nach rechts. 


Rs. a) -I-I-; umher 9 mal *- 
b) «un» =»x1]x*]I*; umher 15 mal *- 
umher 12 mal *- 


cd) -I-I-; 
BE ERBE 
all 
ER. I 
hi- DL; 
a-e) Lej.; g-h) 


umher 18 mal - 


umher 12 mal ®- 
umher 18 mal * 


umher 12 mal - 


Kennepohl. 
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No. 98. 11/, Pfennig 1659. 
Vs. RHEDA «1:6-5-9x «x 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. *Ix*: umher 10 mal *- 
Le]. 
No. 99. 1 Pfennig 1659. 
Vs. RHEDA -x-1-:6-.59.x-. 
Gekrönter Löwe nach rechts. 
Rs. *I*; umher 10 mal *- 
Le). 
No. 100. 5 Pfennig 1669 (?). 
Vs. RHEDA » 166(?)9 & 
Rs. V; umher 12 mal 8-; die Wertzahl ist verziert, 
Lej. Abb. No. 100. 


Ob es sich um einen verletzten, oder um einen in 1669 veränderten 
Stempel von 1659 handelt, läßt sich nicht entscheiden. Merkwürdig wäre 
jedenfalls eine vereinzelte Prägung im Jahr 1669. 


2. Periode 1671 — 1674. 


Durch die Kriege mit Ludwig XIV. von Frankreich und die damit 
verbundene Zerrissenheit der deutschen Fürsten wurde der Probationstag 
in Köln noch machtloser wie er schon war. Seine Sitzungen sind das 
getreue Abbild des Regensburger Immerwährenden Reichstages: wenig 
positive Arbeit, dafür umsomehr Eitelkeit und kleinlicher Ehrgeiz unter den 
einzelnen Vertretern. Bei dieser Sachlage mochte Graf Moritz, wie auch 
andere Kreisstände, z. B. Paderborn, Osnabrück, Essen, es nicht mehr für 
nötig halten, sich noch um den Probationstag zu kümmern. Ueberhaupt 
ging die Ordnung des Münzwesens im Reiche nach dem Westfälischen 
Frieden immer mehr an die größeren Einzelstaaten über, besonders seitdem 
Brandenburg und Sachsen 1667 zu Kloster Zinna einen neuen Münzfuß 
festsetzten, dem sich später auch Braunschweig anschloß. Nach diesem 
Vertrage sollten künftig 101/, Taler oder 153’, Gulden aus der feinen 
Mark geschlagen werden!). Abgesehen von den Prägungen für den west- 
fälischen Kleinverkehr, hat Graf Moritz sich auch nach dem Zinnaer Fuß 
gerichtet. 

Die Münze wurde im Jahre 1670 auf dem Gute Kirchstapel bei dem 
Dorfe Lienen (14 km südöstlich von Tecklenburg) eingerichtet2). Im Jahre 


!) Halke, Handwörterbuch der Münzkunde, Berlin 1909, S. 229. 
?) Rumpius, a. a. 0. S. 36. 
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Wilhelm von Borghorst, genannt Kirchstapel, vom Grafen Moritz abgekauft: 
es wurde gräfliche, später preußische Domäne. Von den Gebäuden ist 
heute nichts mehr vorhanden. Nähere Nachrichten über den Betrieb der 
Münze auf dem Gute Kirchstapel waren nicht aufzufinden, auch nicht in 
dem wohlgeordneten Amtsarchiv Lienen. Nach Holsche!) soll die Münze 
dort bald wieder eingegangen sein, doch hat sie 1672 sicher noch bestanden ; 
der dem Grafenhause nahestehende Pastor Rumpius hätte sonst darüber 
berichtet. Da nach seinen eigenen Worten das Gut „Anno 1670 mit nicht 
geringen Kosten zu Behuf der Müntze gar fein renovirt worden“, besteht 
Grund zu der Annahme, daß alle Münzen der zweiten Prägeperiode des 
Grafen Moritz und auch diejenigen Johann Adolfs in Kirchstapel entstanden 
sind. Der Münzmeister ist nicht bekannt (H. v.d. Hardt? s.o. S. 22). 

Am 11. Oktober 1673 nehmen die Münzräte in Köln Notiz von den 
Prägungen Tecklenburgs. In einem höflichen Schreiben an den Grafen teilen 
sie mit, daß nach glaubwürdigen Berichten der Münzmeister ohne Vor- 
wissen des Grafen „ohne von diesem löblichen Niederrheinisch - West- 
fälischen Kreise vorher erlangte Erlaubnis eine ziemliche Quantität Scheide- 
münzen zu prägen sich anmaßlich unterstanden haben solle“. Der Graf 
wird gebeten, die weiteren Ausmünzungen sofort zu verbieten und den 
Münzmeister zu veranlassen, am künftigen 1. Mai (1674) sich wegen der 
unerlaubten Prägung in Köln zu verantworten und die geschlagenen Münzen 
probieren zu lassen. Eine Antwort des Grafen auf das Schreiben ist wohl 
nicht erfolgt. Außerdem hatte der Münzmeister am 1. Mai 1674 auch 
keine Gelegenheit, sich den Räten zu stellen, da wegen der Kriegsunruhen 
der nächste Probationstag erst im Jahre 1680 wieder zusammentrat). 


No. 101. 12 Mariengroschen 1671. Erste Art mit MAVRITZ 
Vs.a-d) MAVRITZ.C-IN-B-TEC- St ET-L-D-IN-R-W:-E-A-H 
Gekröntes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend; 
1., 4. Tecklenburg ; 2., 3. Lingen; Mittelschild: Tecklen- 
burger Helmzier. 
Rs. a) 8XIT8=MARIEN=GROS = 888; 
VON FEINEM SILBER & 1671 & 
b) 8XI8=MARIEN=GROS:-=888, 
VON FEINEM SILBER » 16718 
c) BXU8=MARIEN=GROIS-=8B838; 
VON FEINEM SILBER »- 16718 
d) BXUB8=MARIEN=GROS-=B BB; 
VON FEINEM SILBER - 16718 
a-c) Lej.; d) Kennepohl 6,20 g, auch 7,32 g. c) Abb. No. 101. 
!) Holsche, Hist.-topogr.-statist. Beschreibung der Grafschaft Tecklenburg. Berlin 


und Frankfurt 1788, S. 222 ff. 
2) Berlin 42 und 44. 
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No. 102. 12 Mariengroschen 1671. Zweite Art mit MAUR 
Vs. MAUR-C-I-B- TEC-St ET-L-D-I-R-W.HL-A-H® 
Gekröntes Wappen wie No. 101 mit Rollwerk; die Umschrift 
wird nicht durch das Wappen unterbrochen. 
Rs. ®XII8=MARIEN =G6GROS=888;, 
VON FEINEM SILBER 8 1671 ® 
Kat. Ahrens No. 50. Typus wie No. 107. 


No. 103. 6 Mariengroschen 1671. 

Vs. -M-C-IN-B-TEC-St-ET-L-D-IN-R-W-H-A-H. 
Gekröntes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend; 1., 4. Teck- 
lenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild: Rheda. 

Rs. »VI=MARIE=GROS=:»; VON FEINEM SILBER. 1671 

Lej. 3,60 g. Abb. No. 103. 


No. 104. Blamüser zu !/, Taler 1671. 
Vs. M-C-IN-B-TEC-St ET-L-D-IN-R-W.H-A-H: 
Gekröntes Wappen wie No. 103, oben die Umschrift durchbrechend. 
Rs. VIL = EINEN = REICHS = THALER; MONETA : NOVA =(6) = 
ARGENTEA - 1671 8 
Münster. Abb. No. 104. 
No. 105. 1/,, Rtir. (Doppelter Fürstengroschen; 11/, Schilling Tecklenburgisch) 
1671. Erste Art: Behelmtes Wappen. 
Vs.a-d) M-C-IN- TEC: — B-S- ET: L.- 1671 
Behelmtes Wappen, oben und unten die Umschrift durch- 
brechend, Wappenfelder wie No. 103. 
Rs. a) LEOPOLD -I-D-G-ROM -IM-S- AVG 


c) P-SEM -AVG 


Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin 14 
a)c)d) Kennepohl 3,08 g; 3,07 g; b) Donaueschingen. 
Vs. Typ wie No. 116; Rs. Typ wie No. 106. 


No. 106. Desgl. Zweite Art: Gekröntes Wappen. 
Vs. a) -M-C-IN-TEC-B-S-ET-L - 1671- 
bp) -MC 

Gekröntes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend ; 
Wappenfelder wie No. 103. 

Rs. ab) LEOPOLD -I-D-G-ROM-IM-S-AVG- 
Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin I4 

a) Berlin; b) Weweler 2,40 g. a) Abb. No. 106. 
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No. 107. 12 Mariengroschen 1672. Erste Art mit MAUR 
Vs. a) MAUR-C-I-B- TEC-St-ET-L-D-I-R-W-H-L-AH® 
b) it —L-A-H- 

f I BrMDHE 
Gekröntes Wappen mit Rollwerk; 1., 4. Tecklenburg; 
2., 3. Lingen; Mittelschild: Teecklenburgische Helmzier. 

Rs.a-c) 8XII8 =MARIEN =GROS=888; 

VON FEINEM SILBER 8 1672 ® 
a)c) Lej.; b) Kennepohl 6,64 g. b) Abb. No. 107. 


No. 108. 12 Mariengroschen 1672. Zweite Art mit MAVRITZ 
Vs. -MAVRITZ-C-IN-B- TEC-St ET-L-D-IN-R-W-.A.H-A: 
Typ wie No. 101. 
Rs. Genau wie Rs. No. 107. 
Lej. 
No. 109. 6 Mariengroschen 1672. Erste Art: Jahreszahl auf der Vs. 
Vs. ab) M-C-IN-TEC:— B-S-ET.L 1672. 
cd) 


c) 


Behelmtes Wappen, oben und unten die Umschrift durch- 
brechend; 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild: 
Rheda. 
Rs. a) ®VI®=MARIEN=GROS- =»; 
MONETA - NOVA - ARGENTEA & 
be) 8VI®=MARIEN=GROS- = - 8»; 
MONETA - NOVA. ARGENTEA & 
d) BVI®=MARIEN=GROS = s 8 ®: 
MONETA - NOVA -ARGENTEA®& 
a)b)d) Lej.; c) Kennepohl 5,70 g. 
No. 110. 6 Mariengroschen 1672. Zweite Art: Jahreszahl auf der Rs. 
Vs. a) MAVR-C-IN--- TEC B S-ET:L. 
b) — TEC-B-S-ET:L- 
Wappen wie No. 109. 
Rs. ab) ®8 VI 8 = MARIEN = GROS- = 1672; 
MONETA NOVA - ARGENTEA ® 
a) Lej.; b) Kennepohl 5,60 g. Typus wie No. 114. 


No. 111. Blamüser zu !/, Taler 1672. 
Vs. a) -M-C-IN-B-TEC-St ET-L-D-IN-R-W-H-A-H- 
bD) M C— : —2r 
B-0) : 
fgh) M-C— 
Gekröntes Wappen, oben die Umschrift durchbrechend. 
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Rs. a) - VII - = EINEN = REICHS = THAL ; 
MONETA NOVA =(8)= ARGENTEA : 1672 8 
b) - VIL-= EINEN = REICHS = THAL -; 
MONETA NOVA =(6)= ARGENTEA : 1672 & 
c) - VIIL- = EINEN = REICHS = THALER; 
MONETA NOVA =(&)= ARGENTEA  167Z 8 
d) - VIII. = EINEN = REICHS = THALER; 
MONETA NOVA =(68)= ARGENTEA : 1672 8 
e) - VII-= EINEN = REICHS = THALER; 
MONETA NOVA =($)= ARGENTA. 16728 
f) - VIIL- = EINEN = REICHS = THALER; 
MONETA NOVA =(&8)= ARGENTEA : 1672 8 
g) - VIII. = EINEN = REICHS = THALER; 
MONETA NOVA =\8)= ARGENTEA : 167Z 8 
h) - VIIL- = EINEN = REICHS = THAL ;; 
MONETA NOVA =(&)= ARGENTEA 16728 
a-e) Lej.; f) Kennepohl 3,45 g; g)h) Weweler 3,48 g; 3,42 e. 
Typus wie No. 104. 


No. 112. 1/,, Rilr. (Doppelter Fürstengroschen; 1!/, Schilling Tecklen- 
burgisch) 1672. 
Vs.abg) M-C-IN- TEC. — B-S-ET-L-1672 
cedh) M-C-I-N-TEC- — B-S-ET:L- 1672 
f) a I THREE 
Behelmtes Wappen, oben und unten die Umschrift durch- 
brechend; 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild: 


Rheda. 
Rs. ad) -LEOPOLD:-I-D-G-ROM-IM.S- AU. 
be) & — .* 
f) - VG 


D% 
Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin 14 
a) Lej.; b)c)g)h) Kennepohl 2,75 g; 2,72 g; 2,65 g; 2,75 g; 
d) Weweler 2,85 g; f) Münster. 
Typus wie No. 116. 
No. 113. Gulden zu 2/, Taler 1673. 
Vs. M:C:-IN-TEC-- B-S-ET-L- 1673 
Zwischen Palmzweigen gekröntes Wappen; 1., 4. Tecklenburg; 
2., 3. Lingen; Mittelschild: Rheda. Unter dem Wappen in 
einem Eirunde: 3 
Rs. MONETA - NOVA - ARGENTEA 
Der Tecklenburger Helm. 
Kennepohl 18,68 g. Abb. No. 113. 
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No. 114. 6 Mariengroschen 1673. 
Vs. a) MAVR-C-.IN-— -TEC-B-S.ET:L- 
b) —. Tl. 
Behelmtes Wappen, oben und unten die Umschrift durch- 
brechend. 
Rs. a) 8 VIS=MARIEN =GROS-— 1673; 
MONETA : NOVA - ARGENTEA ® 
b) 8eVIS=MARIEN=GROS:=1673= 8 =; 
MONETA -NOVA-ARGENTEA ® 
a) Kennepohl 5,65 g; b) Lei. a) Abb. No. 114, 


No. 115. Blamüser zu !/, Taler 1673. 
Vs. a) M-C-IN:B-TEC:S!.ET:L-D-IN:R:-W-H-A-H 
b) I EBT-— 
Gekröntes Wappen wie No. 104. 
Rs. ab) & VIT&=EINEN = REICHS—-TAHLER=%& — %; 
MONETA : NOVA = (8)—= ARGENTEA - 1673 & 
a) Lej. 3,61 g; b) Aukt. Hess, Febr. 1926, No. 3415, 3,55 g. 


Typus wie No. 104. 


No. 116. 1!/,, Rtir. (Doppelter Fürstengroschen; 1!/, Schilling Tecklen- 
burgisch) 1673, 
Vs. ab) M-C:IN: TEC: — B.S-ET:L-1673 
c-e) M-C-IN-T-EC: — — 
Behelmtes Wappen, oben und unten die Umschrift durch- 
brechend; 1., 4. Tecklenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild: 
Rheda. 
Rs. a) LEOPOLD-I-D.G-ROM -IM-S-A-U 
b) m ie AUG: 
6) —— U: 
d) —  —  —  IM-S- AUG 
e) ————— nn U 
Gekrönter Doppeladler mit Reichsapfel, darin 14 
a) b) Lej.; c) Münster; d) Kennepohl 2,98 g; e) Aukt. Hess, Febr. 1926 
No. 3419, 2,95 g; a) 2,64 g; b) 3,15 g. b) Abb. No. 116. 


No. 117. 6 Pfennig 1674. (1/, Taler = !/, Schilling Tecklenburgisch.) 
Vs. Gekröntes M zwischen Lorbeerzweigen. 
Rs. 1674= 8 VI®=.PFENN -=. TECL -=42 (in liegendem Eirund). 
Kennepohl 1,23 g. Abb. No. 117. 


No. 118. 5 Pfennig 1674. 
Vs. Der Tecklenburger Helm zwischen Lorbeerzweigen. 
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Rs. 1674=8V8=G-T-P- (= Gräflich Tecklenburgische Pfennige). 
Kennepohl 0,86 g. Abb. No. 118. 


No. 119. 41/, Pfennig 1674. 


Vs. Zwischen Lorbeerzweigen spanischer Wappenschild, 1., 4. Teck- 
lenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild: Rheda. Ueber dem Wappen 


- 1674 - 
Rs. -45:=PFENN=TECL=-*- 
RA Abb. No. 119, 


Graf Johann Adolf (1674 — 1700). 


Wie oben schon erwähnt, trat der Niederrheinisch - Westfälische 
Probationstag erst im Mai 1680 wieder zusammen. Er suchte eine etwas 
regere Tätigkeit zu entwickeln, da die massenhafte Ausprägung unter- 
wertiger Gulden in Deutschland in den 70er Jahren die Münzwirren wieder 
auf das höchste hatte steigen lassen. Aber bei seiner fortdauernden inneren 
Schwäche konnte der Probationstag es zu keiner selbständigen, tatkräftigen 
Münzpolitik mehr bringen. 

Für alle unerlaubten Prägungen der Kreisstände bis 1680 wurde still- 
schweigend Amnestie gewährt. Die guten Gulden wie Pfalz-Neuburgische, 
Br.-Lüneburgische, Osnabrückische usw. sollten bis zu einem allgemeinen 
Reichsschluß 46, bzw. die halben 23 Albus Kölnisch gelten, alle übrigen, 
darunter auch die Tecklenburger 42, bzw. 21 Albus Kölnisch. Dabei wurde 
aber den Münzständen des Kreises empfohlen, die schlechten Gulden in 
gute ganze, halbe und Vierteltaler umzuprägen. Außerdem wurde fest- 
gesetzt, daß im Kreise für die nächsten 12 Jahre, also bis 1692, die 
Prägung von Scheidemünzen verboten sein sollte). 

Diese Anordnungen wurden aber von den Kreisständen nicht befolgt, 
sodaß der Probationstag in den folgenden Jahren seine Bestimmungen 
erneut einschärfen mußte, besonders 1687. Es wurde festgesetzt, 1. daß 
es bei der Sperrfrist für die Scheidemünze bleiben sollte, 2. daß grobes 
Reichsgeld nur in den festgesetzten Kreismünzstätten (Münster, Kleve, 
Düsseldorf, Paderborn, Lüttich, Osnabrück, Minden, Köln, Aachen und Dort- 
mund) geprägt werden dürfe, 3. daß von den Münzmeistern die Münz- 
stempel an den General-Kreiswardein Johann Post zur Vernichtung ab- 
geliefert werden sollten, 4. daß die Münzmeister mit den Fahrbüchsen 
auf der Maiprobation 1688 sich einzufinden hätten und 5. daß die Münz- 
eisen in Zukunft nur noch bei dem Kreisstempelschneider Jakob Lyr ge- 
schnitten werden dürften 2). 


t) Berlin 44. 
?) Berlin 48. 
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Zur Durchführung dieser Beschlüsse wurde vom Kreistage der Ravens- 
bergische Amtskammerrat und Gograf Rudolph Itell Glandorff zu den Münz- 
ständen des mittleren und nördlichen Westfalen geschickt, u. a. auch nach 
Bentheim und Tecklenburg. Nach der bereits mehrfach angedeuteten Lage 
der Dinge mußte die Reise erfolglos bleiben. Von Ostfriesland, Korvey, 
Schaumburg, Lippe, Tecklenburg u. a. berichtet er, „daß nicht nur vor, 
sondern auch noch nach 1680 vielfältige kurrente, geringhaltige Münzsorten 
unter der Hand ausgeprägt worden seien, und vielleicht noch ausgeprägt 
werden“. Durch verschiedene Konferenzen suchte er zu einem besseren 
Ende zu kommen, aber er klagt, daß sich „nirgendwo mehr irgend ein 
Wardein oder Münzmeister mehr hat finden wollen, nach den Aussagen 
seien sie entweder verzogen oder verstorben“. Bezüglich der Auslieferung 
der Münzstempel schreibt er weiter, daß man dazu in den kurbranden- 
burgisch-westfälischen Landen zwar erbietig sei, „es gewinnt aber das 
Ansehen, als ob der eine auf den andern reflektiere, und niemand damit 


der erste sein wolle!“ Infolgedessen hat er auch keinen einzigen Münz- 
stempel bekommen können. 


Wie man selbst in Düsseldorf bei der Neuburgischen Regierung über 
die Einstellung der Scheidemünzprägung dachte, geht aus einem Bericht 
der Regierung, d. d. 22. Februar 1689 hervor. Der Münzmeister Niklas 
Longerich bittet zum gemeinen Besten darum, man möge ihm die Prägung 
einiger Mark !/, Taler, wie der Kaiser sie präge, sowie einiger Mark halber 
Blafferten und einiger Fettmännchen gestatten. Die Regierung berichtet 
darauf an den Kurprinzen und Herzog, gegen das Ansuchen sei nichts 
einzuwenden, denn die benachbarten‘ Gebiete scherten sich doch nicht an 
dem Verbot der Scheidemünzprägung, sodaß das unterhältige Geld doch 
eingeschleppt würde. Warum daher die Bergischen Lande schlechter ge- 
stellt sein sollten, als die Nachbarn, außerdem würde, wenn sich der 
Münzmeister an den gegebenen Fuß hielte, dem Volke eine bessere Münze 
in die Hand gegeben, schließlich habe der Longerich seit 31/, Jahren 


nichts mehr zu tun gehabt und habe sich durchschlagen müssen mit Frau 
und Kind). 


Ueber Münzstätte und Münzmeister Johann Adolfs hat nichts in 
Erfahrung gebracht werden können. Die Münztätigkeit des Grafen Moritz 
in der zweiten Periode findet augenscheinlich in der seines Nachfolgers 
eine direkte Fortsetzung. Es darf vermutet werden, daß alle Stücke aus 
der Münzstätte Kirchstapel (s. o. unter Graf Moritz, 2. Prägeperiode) hervor- 
gegangen sind. Die Gulden von 1675, 1676, 1677 zeigen eine auffallende 
Aehnlichkeit mit denjenigen des Osnabrücker Bischofs Ernst August I, 
von Br.-Lüneburg aus der gleichen Zeit (vgl. Weise, No. 1608). 


!) Berlin 48. 
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No. 120. Goldenes, graviertes, ovales Schaustlick 1657 auf seinen 20. Geburtstag. 


Vs. IOHANNES ADOLPHVS COMES IN BENTHEIM - 4 e 1657: & 
Das große Bentheim-Tecklenburgische Wappen. 


Rs. SPES CONFISA DEO NVNQVAM CONFVSA RECEDIT +& 
In geblümtem Felde ein Anker, darauf ein Herz (Seeblatt?). 
Derselbe Spruch findet sich auch auf dem Taler und Halbtaler 1658 
des Grafen Hermann Adolf zur Lippe (Grote No. 144, 145). 
Den Haag 23,5 g; 38:46 mm. Aus Sammlung Scheel. Abb. N0.120. 


No. 121. Gulden zu 24 Mariengroschen 1675. 
Vs. ab) I-ADOLF-C-I-B- TEC-St ET-L-D-I-R-W:-H-A-H& 
Der Tecklenburger Helm; die Anzahl der Augen auf dem 
Pfauenschweif ist verschieden (9, 10, 12, 13). 
Rs. a) 8XXIII®=MARIEN=GROS-=: 8 ®; 
MONETA NOVA ARGENTEA : 1675 & 
b) - XXIIII-=MARIEN=GROS-=.8-; 
MONETA NOVA ARGENTEA.: 1675 & 
a) Kennepohl 16,47 g; b) Lejeune 16,25 g. a) Abb. No. 121. 


No. 122. 12 Mariengroschen 1675. 

Vs. ab) I-ADOLF.C-.I-B-TEC-St ET-L-D-I-R-W-M-A-H& 
Gekröntes Wappen, mit Rollwerk verziert; 1., 4. Tecklen- 
burg; 2.,3. Lingen; Mittelschild: Tecklenburgische Helmzier. 

Rs. a) BXI®=MARIEN=GROS- =: 8 ®; 

VON FEINEM SILBER 1675 & 
b) BXI®8=MARIEN=GROS-=-8-; 
VON FEINEM SILBER 1675 & 
a) Kennepohl 7,35 g; b) Lej. 7,28 g. a) Abb. No. 122. 


No. 123. Gulden zu 24 Mariengroschen 1676. 
Vs. a) I-ADOLF:C-I-B-TEC-St ET-L-D I-R-W H-A-H& 

bd) ee  — . . 
c) — 


S——H-8 
Der Tecklenburger Helm; die Anzahl der Augen des Pfauen- 
schweifes ist verschieden (6, 7). 
Rs.a-c) ®XXII®8=MARIEN=GROS-=888; 
MONETA NOVA ARGENTEA 1676 & 
d) BXXIUI 8 =MARIEN=GROIS= 38388; 
MONETA NOVA ARGENTEA.: 16768 
a) Lej.16,90 g; b) d) Kennepohl 16,36 g; 15,45 g; c) Weweler 16,54 g; 
Typus wie No. 121. 
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No. 124. Gulden zu 24 Mariengroschen 1677. 
Vs. a) I-ADOLF-C-I-B-TEC-St ET-L-D-I-R-W E&-A-H8 
b) A 
0) — [1 BV/ H 
Rs. ab) &® XXIII 8 =MARIEN=GROIS-=88 8; 
MONETA NOVA ARGENTEA : 16778 
c) BXXIHI®8=MARIEN=6GROS= 3838; 
MONETA NOVA ARGENTEA : 16778 


a) Lej. 16,55 g; b) Weweler 16,70 g; c) Kennepohl 16,50 g. 
Typus wie No. 121. 


No. 125. Halber Blamüser zu !/,, Taler 1677. (In Niedersachsen auch Dütt- 
chen genannt.) Erste Art: mit Brustbild. 
Vs. a) I-ADOLF-C-I-B-TEC-St E:-L- 
bd4d — — St E.L- 
c) Kr» 
Das Brustbild des Grafen nach links. 


Rs. ab) -XVI-=REICHS=THAL-=1677; MONETA NOVA ARGENTEA- 


cl) ————————.L 1677; ——— ARGNTEA) 
d) ———— DE ENTEA- 
a) c) Lej.; b)d) Kennepohl 1,60 g; 1,62 8. b) Abb. No. 125. 


No. 126. Desgl. Zweite Art: mit Wappen. 
Vs. I-ADOLF-C-I-B-TEC-St E-L-. 
Gekrönter spanischer Wappenschild: 1., 4. Tecklenburg; 
2.,3. Lingen; Mittelschild Rheda. 
Rs. -XVI-=REICHS=THAL = 1677; 
MONETA NOVA ARGENTEA . 
Lej. 1,48 g. Abb. No. 126. 


Vorstehende beiden halben Blamüser wurden durch eine Verordnung 
vom 28. August 1680 von der Stadt Köln neben einer Reihe anderer 
ähnlicher Stücke verboten. 


No. 127. 6 Pfennig 1677. (1/, Taler = !/, Schilling Tecklenburgisch.) 
Vs. ab) Gekröntes Wappen wie No. 126. An den Seiten des Schildes 


1-6=7—7 
Rs. a) ®VI®=PFENN = TECL =4Z (im Eirund) 
b) — 
a) Lej.; b) Kennepohl 1,10,8. Abb. No. 127, 
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No. 128. 5 Pfennig 1677. 


Vs.a-d) Der Tecklenburger Helm zwischen Palmzweigen. 
Rs. a) 67 =8BV8=G-T-P 


b) — =8V8=G.T.P. 
co —-8V78>4G-T-P. 
dd — = e Ve = G-T.P. 
a) Kennepohl 0,83 g; b)c) Weweler 1,04 g; 0,98 g; d) Lej. 1,10 8; 


a) Abb. No. 128. 
No. 129. 6 Pfennig 1683. (1/, Schilling Tecklenburgisch.) ' 


Vs. a-c) Unter einer Krone JA verschlungen zwischen Palmzweigen. 


Rs. a) -16883-=®VI®8=PFENNI=TECLB =4Z (im Eirund) 
b) 168 = *VI+= 
0) ——- =+VI »+= 
a) Berlin; b) Kennepohl 1,05 g; c) Lej. a) Abb. No. 129. 


Kupfermünzen für die Grafschaft Tecklenburg 1685. 


Die Vs. sämtlicher Stücke zeigt einen spanischen Schild (1., 4. Teck- 
lenburg; 2., 3. Lingen; Mittelschild: Rheda) zwischen Palmzweigen, darüber 
* 1685 *; das 4 Pfg.-Stück hat über der Jahreszahl noch einen fünf- 


strahligen Stern. 
No. 130. 4 Pfennig 1685. 


Rs. +8 ++ =«Illl«=G*T*+P=-8-; zwischen Palmzweigen. 
Kennepohl. Typus wie No. 131. 


No. 131. 3 Pfennig 1685. 
Rs. -*8#-=#].]1-I«=G*Tx*P=-#-; zwischen Palmzweigen. 
Kennepohl. Abb. No. 131. 


No. 132. 2 Pfennig 1685. 
Rs. **=»1-1# =G6*T*P=-*-; zwischen Palmzweigen. 
Kennepohl. Typus wie No. 131. 


No. 133. 11/, Pfennig 1685. 
Rs. «T#»=G6-T-P=-; zwischen Palmzweigen. 
Kennepohl. Typus wie No. 131. 


No. 134. 1 Pfennig 1685. 
Rs. **=#l#=G-T-P=-; zwischen Palmzweigen. 
Kennepohl. Typus wie No. 131. 
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No. 135. Einseitiges Kupferstlick. 
In einem Lorbeerkranze ein verzierter, ovaler Schild, darüber G-T-P- 


Weingärtner, Kupfermünzen Westfalens, No. 592. 
Nach der Beschreibung wird das Stück hier einzureihen sein. 
Ein Original ist mir nicht zu Gesicht gekommen. 


Graf Moritz Casimir (1710 —1768). 

Mit dem Verluste der Grafschaft Tecklenburg an Solms-Braunfels, 
bzw. an Preußen ging dem Hause Tecklenburg auch das mit der Graf- 
schaft verbundene Münzrecht verloren. Gold und Silber sind daher nach 
der Regierung Johann Adolfs auch nicht mehr vermünzt worden. Nur im 
7 jährigen Kriege mit seiner allgemeinen Geldunsicherheit ist noch einmal 
der Münzhammer in Rheda in Tätigkeit getreten. Es wurde aber als einzige 
staatsrechtliche Möglichkeit nur Kupfergeld geschlagen. 


Am 24. Juli 1760 wurde der „Pitschierstecher“ Johann Wilhelm Sälter 
aus Hamm als Münzmeister angenommen. Der Ankauf der erforderlichen 
Gerätschaften wurde auf 150 Rtlr. veranschlagt. Für Größe und Gewicht 
sollten die Paderborner 6 Pfg.-Stücke zum Vorbild dienen, von denen 
rund 3 Stück auf ein Lot gingen, daß also aus einem Pfund Kupfer für 
2 Taler 10 Groschen (Mariengr.!) 2 Pfg. geschlagen werden konnten!). 
Auf die Forderungen und Angaben Sälters hin wurde folgender Anschlag 
gemacht). 


Anschlag: 
Täglich 20 % p. 7% 2 Rtlr 10. gr 2 9 facit . . 45 RtlIr 25 gr 59 
ler Kostet Ihier Tach 0 EN a, Er 12 — 
Arbeitslohn für den Meister . . . 2... 1 _—.— 
4 Arbeitsleute täglich ad . ER —_— — 
Kostgeld für den Meister täglich | 24 — 
ER ae ane nn en 
Bleibt dannenhero der tägliche Profit . . . 833 25" 55 


Mit der Prägung selbst ist jedenfalls bald nach Abschluß des Ver- 
trages mit Sälter begonnen worden, denn am 12. November 1760 ist bereits 
„eine gute Anzahl“ gemünzt, sodaß es für nötig befunden wurde, außer 
dem bereits vorher vereidigten Kammerdiener Haberkorn, der in der Münze 
die Aufsicht führte, auch die vier Münzknechte Drenckelfort, Rodermund, 
Evers und Strottmann darauf zu vereidigen, nicht nur treu und redlich 
zu arbeiten, sondern auch ihr Wissen über das Herrschaftliche Münzwesen 
vollständig geheim zu halten®). Dieser Eid läßt darauf schließen, daß die 
vermünzten Mengen Kupfer nicht gerade gering gewesen sein können, 


1) Fürstl. Archiv Rheda, M. 260. No. 1a. 


2) ebd. No. 3a. 
®) Fürstl. Archiv Rheda, M. 260, 
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Als nach Schluß des 7jährigen Krieges das Kriegsgeld allmählich 
wieder aus dem Verkehr verschwand, wurde auch das Rhedaer Kupfer- 
geld als lästig empfunden. Der Graf bestimmte daher am 24. Oktober 1763, 
daß niemand davon mehr anzunehmen brauchte, als zur Auseinandersetzung 
notwendig war. Durch diese Maßnahme kam natürlich das Rhedaer Kupfer- 
geld noch mehr in Mißkredit. Es wurde von der Bevölkerung ganz ver- 
weigert, sodaß bereits am 24. November 1763 die Sechser auf drei, die 
Dreier auf zwei schwere (Osnabrücker) Pfennige herabgesetzt werden 
mußten. Die Pfennige sollten ihren vollen Wert behalten. Die Annahme- 
verpflichtung blieb gemäß der früheren Verordnung auf die nötige Aus- 
einandersetzung beschränkt. !) 


Kupfermünzen der Herrschaft Rheda. 


No. 136. 6 Pfennig 1760. Erste Art: mit Münzmeisterzeichen. 
Vs. Unter einer Krone das verzierte Monogramm MC; darunter 
klein ı s (= Sälter). 
Rs. 8 = VI =PFENNING = 17600; 
GoeBoToRHEDA © LANDTo MUNTZ © * 
In der Wertzahl V befindet sich ein 6 strahl. Stern. 
Kennepohl. Typus wie No. 137. 


No. 137. 6 Pfennig 1760. Zweite Art: ohne Münzmeisterzeichen. 


Weingärtners Beschreibung dieser Münze (a.a. 0. S. 423) leidet 
offenbar unter Mangel an Schriftzeichen, außerdem haben alle 


einwandfrei erhaltenen Stücke feine Ringel als Trennungszeichen, 


nicht Punkte. 
Vs.a-d) Unter einer Krone das verzierte Monogramm MC 


Rs. a) # VI%#=PFENNINGe=1760°=oAo=GoBoTo 
RHEDA oe LANDT  o MUNTZ # 
a) In der Wertzahl V eine 5 blättrige Rose, umher 4 Ringel. 
b) # VI® =PFENNINGo=1760°o=eAo=G@oBoTo 
RHEDA  o LANDT  MUNTZ %* 
c) #* VIx# = PFENNING =+1760+=o0o=G.BoTo 
RHEDA ce LANDT  o MUNTZ ° % 
d) %* VI» =PFENNING = +1760 +; 
GoBoToRHEDA  o LANDT- MUNTZ% 
b-d) In der Wertzahl eine 5 blättrige Rose, umher 3 Ringel. 


a) Aukt. Hess, Februar 1926, No. 3432; b) Lej., auch als Silberab- 
schlag (4,70 g); c)d) Kennepohl. b) Abb. No. 137. 


!) Fürstl. Archiv Rheda, M. 265. 
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No. 138. 3 Pfennig 1760. 
Vs. ab) Unter einer Krone das verzierte Monogramm MC 
Rs. a) oe» >= %IIl’#* = PFENNING=17600=:»os-; 
GoeB>eToRHEDA-LANDT > MUNTZe 8 
b) o#x0o= x III %# = PFENNING =* 1760 *= +; 
G+B+T+RHEDA +LANDT+MUNTZ+8 
a)b) Kennepohl. Typus wie No. 137. 


No. 139. 1 Pfennig 1760. 


Vs. a) Unter einer Krone das verzierte Monogramm MC 
b) Desgl., aber nicht verziert. 
Rs. a) #1» = PFEN 3 = 1760° = 
GoeBoToRHEDA  e LANDT oe MUNTZ * 
b) #1%#*=PFEN 3= 1760 = + = 
GoBeoToRHEDA  e LANDT  MUNTZ * 
a)b) Kennepohl. Typus wie No. 137. 


No. 140. 6 Pfennig 1761. Erste Art: mit Münzmeisterzeichen. 
Vs. Wie No. 136, aber unten J-S 
ns #VIr =PRENNING=:1761-=+ 8 *; 
G*B»T+-RHEDA »LANDT : MUNTZ + 
In der Wertzahl V ein Sternchen, umher drei Punkte. 
Weingärtner a.a.0. S.423, No. 598. 


No. 141. 6 Pfennig 1761. Zweite Art: ohne Münzmeisterzeichen. 
Vs. ab) Unter einer Krone das verzierte Monogramm MC 
Rs. a) %* VIx®=PFENNING =.17.61.=o+0= 
G+B»T: RHEDA +» LANDT - MUNTZ » 
b) * VIx® = PFENNING = 17610=- - A - = 
G-B-T- RHEDA - LANDT - MUNTZ » 


ab) Ueber der Wertzahl V eine 5 blättrige Rose, umher 
3 Punkte. 


a) b) Kennepohl. Typus wie No. 137. 
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Anhang. 
. 


Die Grafschaften Lingen und Tecklenburg unter 
Preußischer Hoheit. 


Zwei Schaumünzen auf die Huldigung 1786. 


Nach dem Tode Friedrichs des Großen (17. August 1786) fanden in 
allen Gebieten der Preußischen Monarchie offizielle Huldigungsfeiern für 
den neuen König Friedrich Wilhelm I. (1786—1797) statt. Zur Erinnerung 
ließ die Regierung zwei Denkmünzen, jede in einem einheitlichen Muster, 
aber mit besonderer Angabe des Ortes und des Datums der einzelnen 
Feiern, anfertigen. Da die Regierung in Tecklenburg bereits 1722 auf- 
gehoben und mit der zu Lingen vereinigt wurde!), fand für beide Gebiete 
die Huldigung in Lingen statt. Am 13. November 1786 wurde durch den 
Justizminister Freiherrn von der Reck den versammelten Vertretern der 
Grafschaften Lingen und Tecklenburg der Eid der Treue abgenommen. 
Nach dem Festmahle in der Wohnung des Regierungsdirektors Möller 2) 
wurden einige Hundert Denkstücke auf die Feier an die geladenen Gäste 
verteilt3), auch die Studenten, der Lingener Akademie, die am folgenden 
Tage dem Vertreter des Königs eine Strecke Weges in Richtung Aurich 
das Ehrengeleite gaben, erhielten noch eine Anzahl. 

Wenn auch den Schaumünzen aus Edelmetall der geldliche Charakter 
fehlt, wurden dieselben doch gern kurrenten Münzsorten möglichst an- 
geglichen, um bei öffentlichen und privaten Festlichkeiten als verkappte 
Geldgeschenke dienen zu können. Die nachsteliend beschriebenen beiden 
Schaumünzen stellen ungefähr den Wert eines ganzen und eines viertel 
Spezjestalers dar. 


No. 142. Schaumlinze 1786 (von Loos). 
Vs. FRIDERICVS GVILIELMVS BORVSSORVM REX 


Geharnischtes Brustbild nach rechts mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens. Unten klein: Loos. 


!) Ludorff-Brennecke, a. a. O. S. 17. 
?, Haude- und Spenersche Berliner Zeitung 1786, 141. Stück, Beilage. 
») Zuid- Hollandsche Courant 1786, No. 139, 
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Rs. Zwischen Lorbeerzweigen: NOVA = SPES = REGNI Darunter: 
FIDES = C:LING: ET TECL: PRAEST: = LING :D: XIII NOV: = 
MDCCLXXXVI-: 


Berlin. 42 mm. 28,60 g. Silber. Abb, No. 142, 


No. 143. Schaumlüinze 1786 (von Abramson). 


Vs. FRIDERICVS GVILIELMVS BORVSSORVM REX 
Geharnischtes Brustbild nach links mit dem Schwarzen Adler- 
orden. Unten klein: a=s 

Rs. Ueber einem Palm- und Lorbeerzweig: NOVA = SPES = REGNI 

Darunter: FIDES = COM.LING.& TECL.PRAEST = LING.D. 
XII NOVEMB. = MDCCLXXXVI = 8 


Berlin. 27 mm. 7,14 g. Silber. Abb. No. 143. 


ll. 


Die Herrschaft Helfenstein unter Graf Arnold Jobst 
zu Bentheim. 


In Sammlung Julius Isenbeck-Wiesbaden befand sich folgende Münze 
der Kipperzeit: 


No. 144. Apfelgroschen o. |]. 
Vs. ARNO:DO:IN:HELFEN: Löwe nach rechts im Perlkreis. 


Rs. FERD:I:ROM IM:-S-A. Reichsapfel, darin S4 0,50g. 18 mm. 
Sehr geringhaltig!). 


Falls es sich nicht um ein Phantasieerzeugnis irgendeiner Kippermünz- 
stätte Nordwestdeutschlands handelt, kann als Münzherr nur Graf Arnold 
Jobst, der bei der Teilung von 1610 neben Bentheim auch die Herrschaft 
Helfenstein im Erzbistum Köln erhielt, in Frage kommen. Ein Münzrecht 
für Helfenstein läßt sich richt nachweisen. Wo die Münze entstanden 
sein könnte, darüber läßt sich kaum eine Vermutung aussprechen, möglicher- 
weise handelt es sich um eine Art Versuchsprägung aus der Münzstätte 
Freudenberg, die ja in der Kipperzeit, wie oben dargetan ist, in der 
Herstellung der verschiedensten Münztypen und -werte nach dem Vorbilde 
des großzügigen Nachbarn, Herzog Friedrich Ulrich von Braunschweig. 
nicht gerade sparsam war. 


!) Vgl. hierzu Num.-sphrag. Anz. 1887, S. 35, auch die Abb. dort. 
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II. 


Geldgeschichtliche Nachrichten über die Grafschaft 
(urspr. Herrschaft) Steinfurt. 


Seit dem Mittelalter liegt das kleine Steinfurter Gebiet im Bereiche 
des Münsterischen Geldes; zahlreiche Urkunden lassen das erkennen, z. B. 
1290 bezeugt der Edelherr Balduin zu Steinfurt verschiedene Ländereien 
„pro XL marcis monasteriensis monete“ gekauft zu haben !). Gelegentlich 
finden sich auch Angaben, daß Osnabrücker Geld in Zahlung genommen 
wird, z. B. 1293 und 12972). Gegen Ende des 16. Jahrhunderts tritt in 
Steinfurt, wie auch sonst in Westfalen, die unterschiedliche Bewertung des 
geprägten Talers und des Zähltalers in die Erscheinung. 1584 muß bereits 
die Münsterische Mark (= !/, Taler spezies) mit „13 Schillingh stenfortz 
geltt“, also der „gute“ Taler mit 26 Schilling Steinfurter Währung bezahlt 
werden, während im übrigen der Zähltaler 24 Schilling Steinfurtisch galt 
(z. B. 1601: 40 laufende Daler zu 24 Schilling Steinf. Wehrung). Der 
Zähltaler wird auch als „gangbarer Daler“ (1599) oder „schlechter Daler* 
(1612, 1618) oder einfach als „Daler“ (1602) bezeichnet. Geprägte Taler 
werden stets als „gute Thaler“ oder „gude Daler“ bezeichnet ; merkwürdiger- 
weise werden dieselben auch einmal (1607) nur zu „24 Schill. Steinf. 
Wehrung“ angesetzt). 


Das Münzrecht hat Steinfurt nicht besessen. Zu eigenen Gold- und 
Silberprägungen ist es deshalb auch nicht gekommen). Anscheinend hat 
Graf Arnold Moritz Wilhelm auf den Erwerb eines besonderen Münzrechtes 
für Steinfurt zeitweise Wert gelegt, denn am 12. Juli 1686 bemühte sich 
sein Abgesandter Dr. Schulte in Köln auf dem Probationstage Sitz und 
Stimme zu erhalten. Die Münzräte ließen ihm aber bedeuten: „Wenn der 
Steinfurtische Gevollmächtigte, Herr Dr. Schulte, das Privilegium, sive 
regale mits einiger geprägten Münzsorten, auch actus possessorii beibringen, 
und erweisen werde, daß Steinfurt für sich allein zu den Münzprobations- 
tagen admittiert gewesen seie, daß er darauf ebenfalls zur Session gelassen 
werden solle.“5) Derartige Beweise konnten von der Steinfurter Seite 
natürlich nicht vorgebracht werden, sodaß sich in den Kreisakten über 
diesen Punkt nichts weiter findet. Eine weitere Verfolgung der Angelegen- 
heit lag auch außerhalb des Interesses des Grafen, da er wenige Jahre 
später die Grafschaft Bentheim erwarb und Steinfurt den Söhnen seines 
Öheims Ernst Wilhelm überlassen mußte. 


!) Jungius, a. a. 0.8. 9. 

®) 0.U.B. Band 4, No. 381 und 477. 

®) Stadtarchiv Burgsteinfurt, nach gesch. Mitt. des Herrn Prof. Döhmann. 

*) Ueber den Plan des Grafen Arnold, 1598 in Steinfurt eine Münzstätte zu er- 
richten, s. o. unter Tecklenburg. 

5) Berlin 46. 
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Die Prägung besonderen Kupfergeldes für Steinfurt ist ebenfalls sehr 
unwahrscheinlich. Immerhin wurde der Plan im Gräflichen Rate erwogen. 
Im Sitzungsprotokoll vom 5. April 1594 heißt es!): „Mit dem Steinfurdischen 
Kupffergeldt soll der Anfang gemacht werden“. Man fürchtet aber dabei 
in großen Schaden zu geraten. Dr. Holtmann meint, dies könne nicht im 
Namen der Stadt geschelien, weil diese keine Regalia hätte. Weitere Nach- 
richten über geplante oder wirklich ausgeführte Kupferprägungen für Stein- 
furt haben sich nicht gefunden. — Am 18. April 1636, während des Erb- 
streites um die Grafschaft Steinfurt, verbot Graf Moritz von Tecklenburg 
die Einfuhr fremden Kupfergeldes nach Steinfurt und setzte den Kupfer- 
schilling auf 10 Pfennig und den Kupferstüber auf 6 Pfennig. Eine Gegenver- 
ordnung des Grafen Arnold Jobst zu Bentheim vom 23. April wurde von den 
Tecklenburgischen Beamten vom Rathause zu Steinfurt wieder abgerissen 2). 


!) Fürstl. Archiv Burgsteinfurt, Ratsprotokoll des Grafen Arnold II.; nach gesch. 
Mitt. des Herrn Prof. Dr. Döhmann-Burgsteinfurt, auch die folgende Nachricht. 
?2) Fürstl. Archiv Steinfurt, Prot. Steinfurt No. 6. 
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